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Die amerikaniſche Präſidentenwahl. 
O Berlin, 8. November. 


Wider Erwarten hat bei den Wahlen für die Legislative der 
Union die republikaniſche Partei einen entſchiedenen Sieg davon⸗ 


getragen. Die Mittel, welche dieſe Partei angewendet hatte, waren 
ſo plump und grob, daß man nicht hätte glauben ſollen, ſie könnten 
ſelbſt auf eine amerikaniſche Wählerſchaft einen anderen als un⸗ 
günſtigen Eindruck machen. Zuerſt wurde der Streit mit Canada 
vom Zaun gebrochen und in einer Weiſe geführt, welche deutlich er⸗ 
kennen ließ, daß es ſich nur um einen Wahlpuff handele. Alsdann 
wurde der Conflict mit China an den Haaren herbeigezogen, wiederum 
unter Entfachung der niedrigſten Inſtinete der Maſſen. 

Endlich kam die Ueberliſtung des unglücklichen engliſchen Ge⸗ 
ſandten, der ſich zum Werkzeug für die Gegner Clevelands machen 
ließ, obwohl er ſelber Clevelands Wahl zu befürworten ſchien. Der 
Brief, welchen Lord Sackville ſich ablocken ließ, iſt für Cleveland zum 
Uriasbrief geworden. 

Aber ſo wenig man die Wahlpolitik in der republikaniſchen Partei 
billigen oder entſchuldigen kann, ſo wenig hat ſich doch Cleveland ſelbſt von 
ähnlichen Machenſchaften freigehalten. Der bisherige Präſident der Union iſt 
einſt als Mann der reinen Hände gewählt worden. Er hat auch ſicherlich 
die Verwaltung von den früheren Mißbräuchen und beſonders von 
der gemeinen Corruption und Beſtechlichkeit freigehalten. Auch hat 
man gegen ſeine Politik bis in die jüngſte Zeit kaum ernſte Ein⸗ 
wendungen zu machen vermocht. Aber ſein großer Fehler iſt es ge⸗ 
weſen, daß er in der Wahlbewegung von ſeinem früheren Syſtem 
gänzlich abwich und ſeine Gegner bei jedem Wahlpuff zu über⸗ 
trumpfen ſuchte. Dadurch hat er den Glauben an die Rein⸗ 
heit feiner Zwecke und Mittel zerſtört und den Aſt abgeſägt, auf 
welchem er geſeſſen hatte. In dem Streite mit Canada kam es faſt 
zum Kriege; das Verbot der Einwanderung von Chineſen widerſtreitet 
allen Grundſätzen des Voͤlkerrechts und der Civiliſation. Endlich die 
Behandlung des engliſchen Geſandten, den man ohne Federleſen zum 
Lande hinauswirft, iſt noch weit ſchlimmer als der Mißbrauch ſeines 
Namens zu Wahlzwecken. Unter dieſen Umſtänden kann man nicht ſagen, 
daß Cleveland ſein Geſchick nicht verſchuldet und verdient habe. Mit Harri⸗ 
ſon kommt die republikaniſche Partei, welche von Lincoln bis zu Cleveland 
geherrſcht hatte, wieder ans Ruder. Leider ſcheint mit ihr auch die 
Corruption wieder in das weiße Haus einziehen zu ſollen. Denn es 
heißt, daß Blaine Staatsſecretär werden ſolle. Für Europa bedeut⸗ 
ſamer iſt der Umſtand, daß man unter dem neuen Regime eine 
weſentliche Verſchärfung des Schutzzolles befürchtet. Von ſolchen 
Maßregeln würde auch Deutſchland zu leiden haben. Im Uebrigen 
darf man hoffen, daß wenigſtens auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politik jetzt wieder jene Ruhe eintreten werde, welche die Union in 
den letzten Monaten nur zu ſehr hat vermiſſen laſſen. 5 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. November.“ 

Die „Köln. tg." behauptet, die freifinnige Partei habe den Wahlſieg 

in Hagen „unter geradezu entehrenden Umſtänden“ errungen. Hagen 

babe „zwei Deutſchfreiſinnige gewählt, weil dort in letzter Stunde ein 

räthſelhaftes Centrumswahlcomité auftauchte, das alle ultramontanen 

Mannen für die Herren Richter und Springorum aufbot. Ohne dieſe 

ultramontane Hilfe war der Wahlkreis dem Freiſinn verloren.“ Dagegen 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: 

Ein Blick in die Statiſtik würde der „Kölniſchen Zeitung“ darthun, 


daß im Wahlkreiſe Hagen die Zahl der Katholiken noch nicht 20 Procent 
he Bevölkerung a 5 freifinnigen Abgeordneten aber find mit 


Nachdruck verboten. 
Zu den Preußen. (22) 
Eine lotpringiſche Dorfgeſchichte von J. Regnery, 

Eine jühe Gluth der Scham und der Entrüstung ſchoß dem 
Mädchen ins Geſicht, als es vernahm, daß ſein Name in Verbindung 
mit dem des Hofbuben gebracht wurde. Zum erſten Male in ſeinem 
Leben fühlte es fein jungfräuliches Herz, fein keuſches Empfinden ver: 
letzt. Zitternd ſtand es auf und erwiderte bebend: Herr Paſtor, das 
hättet ihr nicht ſagen ſollen, mir nicht, daß irgend ein Menſch — 
von meiner Mutter und meinem Vater abgeſehen — mich in ſeiner 
Gewalt haben könne. Ich bin nur ein armes Mädchen, aber ich 
vergeß nie, was ich meiner Ehr ſchuldig bin. Ich widerred euch 
nicht gern, aber ich muß euch doch feſt ſagen, daß ich noch heut auf 
den Hof gehe und dort bleibe, bis man mich nicht mehr als Magd 
dort gebrauchen kann; und das ſoll Gott verhüten. 

In dem runden Geſicht des Paſtors malte ſich erſt Verwunderung 
und dann gerechter Zorn ab, als er aufſchaute und es kaum faſſen 
konnte, wie ein ſolch demüthiges und gottes fürchtiges Mädchen ſich 
über Nacht verändert habe und verſtockt für alle Mahnungen gewor⸗ 
den ſei. Ja, das konnte nur der böſe Feind fertig gebracht haben. 

Ich habe meine Pflicht als Seelenhirt gethan, gut, jetzt geh du 
mit deinem feurigen Kopf, geh mit deinem Eigenſinn und deiner 
Verſtocktheit fort und renne in das Unglück hinein. Noch ein Bischen 
Stolz — der wird jetzt auch nicht lang auf ſich warten laſſen — und 
dann ſind die Haupteigenſchaften da, die auf den breiten Weg des 
Verderbens führen. Ich ſag dir nochmal, auf dem Hofe wirſt du 
an Leib und Seele verderben! Du wirſt es ſpäter bitter bereuen 
müſſen, das ſag ich dir, ich, dein Paſtor! Und nun mach, daß du 
mir aus den Augen kommſt, ich will nichts mehr von dir wiſſen, 
aber auch rein gar nichts mehr. Ei, meint man nicht, die Haar 
müßten einem zu Berg ſtehen, wenn man ſieht, daß alles drunter 
und drüber geht, daß die beſten Seelen zu Grunde gehen! 

Dieſe letzteren Worte rief der im höchften Grad erregte und auf 
und abwandelnde Pfarrer vor ſich ſelber hin; denn des Preußen⸗ 


Breslauer 


teljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf. 
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308 gegen 181 Stimmen gewählt worden. 0 
von ſelbſt, daß die Haltung der Katholiken im Wahlkreiſe Hagen in keiner 
Weiſe ausſchlaggebend geweſen iſt, zumal die Katholiken im Wahl 
kreiſe zerſtreut wohnen, und bei keiner Wahl im Kreiſe Hagen auch 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die eg} — Sonntag einmal, Montag 
aweii Tagen br 


5. 


Freitag, den 9. November 1888. 


mal, an den übrigen eimal ericpeint, 


Daraus ergiebt ſich ſchon] Zittauer Hauptzollamt mag ſich bei Erlaß der neuen Vorſchriften ftrict 


innerhalb der geſetzlichen Beſtimmungen gehalten haben, aber dieſe Be⸗ 


5 ſtimmungen ſelbſt müſſen in dieſem Falle jetzt, wo ſich die Vertheuerung 


nur 5 Wahlmänner der Centrumspartei gewählt worden ſind. Das des Brotes unter dem Einfluß der neuen hohen Zölle ſo ſchwer fühlbar 
Wahlergebniß würde bei der großen Mehrheit nicht anders ausgefallen] macht, als nicht mehr ausreichend angeſehen werden. Für die Bevölkerung 
fein, ſelbſt wenn die Centrumspartei für die Nationalliberalen ge- in den Grenzbezirken iſt nun einmal, da doch keine Ausſicht auf vollſtän⸗ 


ſtimmt hätte. 
Die Wiederwahl Stöckers, ſo ſchreibt die freiſinnige „Bielefelder 


dige Aufhebung der Getreidezölle vorhanden iſt, eine beſondere Rückſicht 
geboten, denn ihre wirthſchaftliche Lage iſt, in Concurrenz mit der Bevölkerung 


Zeitung“ nach einer ausführlichen Erörterung aller Vorgänge bei der der benachbarten ausländiſchen Grenzbezirke, ganz weſentlich abhängig von dem 


Wahl, iſt ein Werk der rechtsnationalliberalen Partei unſeres Wahlkreiſes. 


Preisſtande der wichtigſten Lebensmittel. In welchem Umfange dieſes Be⸗ 


Die Rechtsnationalliberalen haben während der ganzen Wahlbewegung ihre dürfniß im deutſchen Zollverein anerkannt worden iſt, ergiebt ſich daraus, daß 


eventuelle Anhängerſchaft nach rechts gedrängt, die freiſinnige Partei aufs 


die ſächſiſche Regierung von vornherein gar nicht daran gedacht, den Verbrauch 


Schärfſte angefeindet und eine „Anlehnung nach rechts aber nicht nach der ſächſiſchen, ſchon damals zum Theil auf den Bezug aus Böhmen an⸗ 


links durch officiellen Parteibeſchluß geſtattet“, weil ſie hofften, mit den 
Conſervativen ein Wahlbündniß eingehen zu können. Für letzteres 
ſchwärmten die nationalliberale Parteileitung und deren Mitarbeiter in 
der nationalliberalen Preſſe. Dem Druck dieſer taetiſch falſchen und 
politiſch völlig unklugen Wahlmache entſprechend, verſtärkten dieſelben die 
Conſervativen, ſtellten zum Theil ganz unſichere, ſogar conſervative Wahl⸗ 
männer auf und ſtimmten in den Stichwahlen bei der Urwahl für die 
Conſervativen. Auf dieſe Weiſe hatten die Nationalliberalen den Conſer⸗ 


gewieſenen Gebirgsbevölkerung dem Zollſatze des Vereinstarifs zu unter⸗ 
werfen, obwohl der damalige Zollſatz noch nicht ein Zehntel des jetzigen 
deutſchen Getreidezolls ausgemacht hat. Von Begründung des Zoll⸗ 
vereins an behielt deshalb Sachſen auf ſeiner Grenze gegen Böhmen 
feine alten, weit geringeren Grenzacciſe-Sätze bei. Die Getreide-Einfuhr 
aus der Schweiz blieb ſogar von vornherein, in Folge älterer Verab⸗ 
redungen der Eidgenoſſenſchaft mit Baiern und Würtemberg, überhaupt 
zollfrei und auch im rechtsrheiniſchen Baiern, ſowie an der nordweſtlichen 


vativen die abſolute Mehrheit verſchafft und an der nationalliberalen Grenze des Zollvereins kamen nur ermäßigte Zollſätze zur Erhebung. 


Partei den Selbſtmord vollzogen. 


Im Laufe der folgenden Jahrzehnte iſt im Einzelnen an dieſen Beſtim⸗ 


Das Organ Stöckers, die „N. Weſtf. Volksztg.“, ſchrieb nach der] mungen vielfach geändert worden, aber praktiſch maßgebend blieb immer 


Wahl: „Gott hat uns den Sieg gegeben.“ Auf eine Depeſche der „N. 
Weſtf. Volksztg.“, die lautete: „Gott iſt mit uns, Sie ſind ge⸗ 


der Geſichtspunkt, daß die Grenzbezirke von der vollen Zolllaſt verſchont 
bleiben ſollten, bis i. J. 1853 durch den Handels- und Zollvertrag mit 


wählt,“ antwortete Hofprediger Stöcker: „Gott die Ehre, den treuen Oeſterreich für die gegenfeitige Einfuhr von Getreide völlige Zollfreiheit 


Wählern Dank! Stöcker.“ — Die Siegesfeier der 
wurde unter Poſaunenbegleitung mit dem Choral: 
Höh' ſei Ehr“ eröffnet; dann betete Superintendent Schmalenbach, in⸗ 
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Von welcher Tragweite dieſe Begünſtigungen 
waren, iſt daraus zu erſehen, daß ſchon ſeit dem Jahre 1843 der größte 


dem er dem Herrn, der Alles ſo ſchön geleitet und uns den Sieg ges | Theil der Getreideeinfuhr zu ermäßigten Sätzen (an der ſüchſiſchen und 
geben, Dank ſagte für ſeine Güte und Freundlichkeit. Die Verſamm⸗ baieriſchen Grenze) oder ganz zollfrei in das deutſche Zollvereinsgebiet 


lung wurde geſchloſſen mit dem Liede: „Nun danket alle Gott.“ 
Zu den „neuen Männern“ 


gelangte. Wenn ſich demnach jetzt herausſtellt, daß mit den bisherigen 


des jetzt gewählten preußiſchen Abgeord⸗ Beſtimmungen über die zollfreie Einfuhr von Brot und Mehl bei ſtricter 


netenhauſes gehört auch der frühere Botſchafter von Keudell. Derſelbe Handhabung dem offenbar vorhandenen dringenden Bedürfniß der Grenz⸗ 
benutzte die Gelegenheit, als er ſich den Wählern feines Wahlkreiſes bevölkerung nach billigerem Brot aus Rückſicht auf die Bäcker nicht ge⸗ 
Flatow⸗D.⸗Krone vorſtellte, einige perſönliche Mittheilungen über die nügt werden kann, ſo bleibt nichts anderes übrig, als an die Traditionen 
Gründe feines Ausſcheidens aus dem diplomatiſchen Dienſt zuf des Zollvereins wieder anzuknüpfen und für die Grenzbezirke die bei den 


machen. Nach einem Berichte der „Danz. Ztg.“ ſagte er u. A.: 


heutigen Zollſätzen überaus ſchwere Steuerlaſt durch Erleichterungen für 


In der Preſſe ſei ſeiner Zeit vielfach darüber verhandelt worden, die Einfuhr von Getreide in ausreichendem Umfange zu ermüßigen. 


weshalb er feine 7 5 als Botſchafter am Quirinal in Rom auf⸗ 
gegeben habe. Mehrfach ſeien Zerwürfniſſe mit dem Reichskanzler an⸗ 


Der neue Vice⸗Präſident der Vereinigten Staaten, Levt 


genommen worden. Seine Stellung als Botſchafter habe er freiwillig Parſons Morton, ift am 16. Mai 1824 in Shoreham geboren, wurde 


niedergelegt, weil er ſeinen im ſpäten Alter ihm erſt geborenen Kindern 
eine deutſche Erziehung habe geben und fie nicht in dem weichlichen 
und entnervenden ſüdlichen Klima habe ihr Deutſchthum vergeſſen 


Lehrling, hierauf Verkäufer und Buchhalter in einer Vermiſchtwaaren⸗ 
Handlung auf dem Lande, woſelbſt er eine bedeutende geſchäftliche Befähi⸗ 


laſſen wollen. Dies ſei der einzige Grund, und er habe keine Veran⸗ gung an den Tag legte. Er machte raſch Carrière, wurde im Jahre 1850 


laſſung, ſich hierüber nicht frei zu erklären.“ 


Aſſocié der Boſtoner Firma Beebé, Morgan & Comp. und ſiedelte in. 


Die ſtrengere Handhabung der Beſtimmungen über den zollfreien Jahre 1854 nach Newyork über, wo er die Firma Morton & Grinnell be⸗ 
Grenzverkehr in Mehl und Brot, welche ſeit Kurzem an der ſächſiſch⸗[gründete. Im Jahre 1863 etablirte er die Bankhäuſer Morton, Bliß & 
böhmifchen Grenze auf Anordnung des Hauptzollamts in Zittau einge: Comp. in Newyork und Morton, Roſe & Comp. in London. Letztere waren 
treten iſt, hat naturgemäß zu mannigfacher Beſprechung in der Preſſe von 1873 bis 1884 die Fiskal⸗Agenten der Vereinigten Staaten⸗Regierung. 
Anlaß gegeben. Von officiöſer Seite wird jetzt zur Rechtfertigung dieſer[ Die Morton'ſchen Firmen gehörten zu den Syndicaten, welche ſeinerzeit die 
ſtrengeren Praxis angeführt, daß dieſelbe in den Vorſchriften des Vereins: | Regierungsbonds negociirten. Die am 15. September 1872 von dem 
zollgeſetzes und des Zolltarifgeſetzes vollkommen begründet ſei und nur die | Genfer Schiedsgerichte in der Alabama⸗Frage feſtgeſetzte Entſchädigungs⸗ 
ſtricte Ausführung beſtehender geſetzlicher Beſtimmung ſichern ſolle. Sn: |funme, welche England an die Ver. Staaten zu zahlen hatte (15¼ Milt. 
deſſen handelt es ſich in erſter Linie hier gar nicht um die geſetzliche] Dollars), gelangte durch das Morton'ſche Londoner Haus zur Auszahlung; 
Grundlage der neuen Anordnungen über die zollfreie Broteinfuhr, fondern |ebenfo die von den Ver. Staaten an England zu entrichtende Enk⸗ 
um die Frage, in welcher Weiſe die zumeiſt den ärmeren Klaſſen ange: ſchädigung im Betrage von 5½ Millionen Dollars, welche die anf 


hörende Bevölkerung der Grenzbezirke vor der vollen, in den Getreide- Halifax tagende Fiſcherei -Commiſſion feſtgeſetzt hatte. 


Im Jahre 


und Mehlzöllen liegenden Steuerlaſt wirkſam geſchützt werden kann. Das 1878 wurde Morton zum Regierungs-Commiſſar bei der Pariſer 


Marie, wo ſteckſt du denn? Bring mir den Kaffee, tout de 
suite, aber recht ſtarken! 

Herr Paſtor, warum haben ihr euch fo gruſelmaͤßig erzürnt über 
ſo ein armſelig Maidel? wagte Jungfer Marie zu fragen. 

Ach, Betiſen, wo werd ich mich erzürnt haben! Kaffee ſollſt du 
mir bringen und den Mund halten, bis ich dich frag! 

Jeſus Maria Muttergottes, hab ich dann mein Lebtag mal fo 
einen Lebtag geſehen! Wenn ihr mich nit brauchen könnt, dann geh 
ich in Gottes Namen und halt mein Retraite bei meiner Niece in 
Sanct Afor; die wünſcht ſich nichts Beſſeres; und Herr Paſtor, es 
geht mir nichts über den lieben Frieden, ich kann ſchlecht Behandlung 
nit vertragen, bin ſie auch nit gewohnt. 

Das alles hatte die Jungfer Marie mit zitternder und weiner⸗ 
licher Stimme geſagt, ſie war im tiefſten Herzen gekränkt. So treu 
gewirthſchaftet hatte ſie ſchon viele Jahre bei dem hochwürdigen Herrn, 
war immer in Ehren mit ihm ausgekommen, hatte auf den Altar, 
der in ihrem Herzen ſtand, grad neben dem lieben Herrgott ihrer 
ſelbſt ganz unbewußt ihren Herrn Paſtor geſtellt. Und dafür ſollte 
ſie nun auch noch den Mund halten! O, das thut weh, das iſt zu 
arg! In ihren Augen zitterten zwei dicke Thränen. Aber auch der 
Herr Paſtor mochte jetzt eingeſehen haben, daß er in ſeinem gerechten 
Eifer über die Verſtocktheit von des Preußenfranzens Tochter ſeine 
Wirthſchafterin mit Unrecht angeraunt habe. 

Darum ſagte er begütigend: Ah bah, Marie, ſei hübſch verſtändig 
und mach mir keinen Kummer, denn davon hab ich jetzt grade genug 
auf meine alten Tage. 

Aber Jungfer Marie hielt im Herausgehen voll ungeheuchelten 
Schmerzes die Schürze an die Augen, und draußen im Hausflur 
wars auf einmal windig und zugig geworden. Kein Wunder, denn 
das verſteckte Mädchen, das Suschen, hatte in der Eile die Haus⸗ 
thür offen ſtehen laſſen. Die iſt an allem ſchuld, klagte die Haus⸗ 
hälterin, als fie die Thüre ſchloß und zuriegelte. 

Suschen kam verſtörten Geſichtes nach Haufe, ſetzte ſich hin, 
ſtützte die heiße Stirn in die Hand und ſtierte zum Fenſter hinaus. 


franzen Mädchen war auf und davongeeilt, fo haſtig, daß es die Ihm war, als wenn die Straße, auf der fie als Kind geſpielt und 
Jungfer Marte, die mit gerungenen Händen an der Thür gehorcht] geſcherzt hatte, ein fremder Weg ſei, als wenn die Häuſer da drüben 
zatte, im erſten Anprall beinahe über den Haufen gerannt hatte, ſie gar nichts angingen, fie kam ſich auf einmal fremd und verſtoßen 
Die Jungfer Marie rief der Davoneilenden noch nach: ja, ja, das vor, ſogar im Elternhaus. Warum ſtellte ſich die ganze Welt auf 
iſt der Anfang vom End, und murmelte dann für ſich, als der Paſtor[ den Kopf, um fie von dem Hofe, auf den man ſie erſt hinge⸗ 
mit lauter Stimme Marie, Marie! rief: Tei, das hätte noch gefehlt, ſchwatzt, fernzuhalten wegen einer Sache, die fie nicht im geringſten 


daß die mit ihrem Trotzkopf ins Haus gekommen wär. 


etwas anging? 


Das Gefühl der Selbſtſtändigkeit, das Gefühl des Mitleids und 
des Herzensbedürfniſſes, einer in der Seele verwundeten Frau nach 
Kräften zur Seite zu ſtehen, lag in hartem Kampfe mit dem ſchul⸗ 
digen Gehorſam gegen die Mutter. Denn die Mutter hatte vorhin 
ausdrücklich betont, daß ſie grade ſo denke wie der Paſtor. : 

Und wie der Paftor dachte, das wußte Suschen nun ſattſam. 

Der weitere Gedankengang des Mädchens wurde, während ſie ſo 
allein in der Stube geſeſſen hatte, durch den aus der Küche kom⸗ 
menden Vater unterbrochen. 

Der Schuſter machte ein ungewöhnlich ernſtes Geſicht, in den 
ſonſt weichen Zügen ſpiegelte ſich eine Art von Strenge und Ent⸗ 
ſchloſſenheit ab, als er an ſein Kind herantrat und ſagte: Suschen, 
nun mach dir keinen Kummer; ich ſollt dir's als Kind nicht ſagen, 
denn ſie iſt dein Mutter. Aber wenn Weiber zu weit gehen und 
wenn ihnen der Verſtand durchbrennt, dann ſollen die Männer ein 
ernſthaft Wort reden, das durchſchlägt. Und das hab ich jetzt gelhan 
mit deiner Mutter. Sie ſieht nun ein, daß fie der guten Hofbas 
unrecht thut, wenn ſie dir im Wege ſteht. Und unrecht thut dein 
brav Mutter nicht gern, nur ſteht ſie immer gern auf der Seit des 
Paſtors, weil ſie viel Religion im Leib hat. Gegen die Hofbäuerin 
hat ſie gar nichts, nein, gar nichts. Ich kann mir nun denken, 
was der Paſtor mit dir gewollt hat. Aber nun red, wir wollen es 
doch hören. 

Und nun erzählte Suschen den ganzen Vorgang, auch daß der 
Paſtor geſchrien habe, „es ſoll ihm aus den Augen gehen.“ 

Während der ganzen Erzählung ſchüttelte der biedere Meiſter 
wiederholt mißbilligend den Kopf. Als nun aber die Tochter den 
harten Ausdruck des Paſtors wortgetreu wiedergab, da ſtand auf 
einmal die Mutter mit der Ofenzange in der geöffneten Küchenthür 
und ſagte in ungewohnt hartem Tone: Der Paſtor hat dich nicht 
aus ſeinem Hauſe zu jagen, wie einen Hund; das iſt kein Sach nicht 
für einen, der immer von der Lieb predigt; wenn wir auch arme 
Leut find, fo laſſen wir uns doch kein Fußſtoͤß geben. Nein, nein, 
das leid ich jetzt auch nicht und das wird noch heut Abend der 
Jungfer Marie gejagt von mir, die ſolls dann ruhig dem Paſtor 
weiterſagen. 

Der Meiſter dachte bei ſich: ſo ſind aber alle Weiber; erſt machen 
ſie viel Geſchichten und einen Mordſpectakel, ſchneidet man aber in 
ihr eigen Fleiſch, dann bläſt der Wind aus einem anderen Loch, daun 
drehen ſie ſich wie ein Wetterhahn. 


Gortſetzung folgt.) 
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fü Schankwirt d auf ebenfalls eine Millon Hektoliter Alkohol] aus den begleitenden Umſtänden. Deshalb ſei der Angeklagte wegen ver⸗ 
5 E auch * der Etat pro 88/89 von einer | leumderiſcher Beleidigung zu 1 Monat Gefängniß zu verurtheilen; die ber 


Welt = Ausftellung ernannt. In demſelben Jahre wurde er in] nahezu eine halbe Million Hektoliter höher veranſchlagt. Es dürfte ſchon 
das Repräſentantenhaus gewählt, ebenſo wieder im Jahre 1880. Die ihm jetzt kaum einem Zweifel unterliegen, daß nach Beendigung der Uebergangs⸗ 
auf der republitaniſchen Convention von 1880 angebotene Nomination für verhältniſſe die Brutto⸗Einnahme aus der Brauntweinſteuer entſprechend 


g er einem Trinkconſum von 2700000 Hektolitern Spiritus die Summe von 
das Vicepräſidenten⸗Amt ſchlug Morton aus. Eine der erſten diploma⸗ 150 Millionen Mark erreichen wird, abgeſehen von der Belaftung zu Gunſten 
tiſchen Ernennungen Garfields war die Levi P. Mortons zum Geſandten | der Brenner im Betrage von 40 Millionen Mark. Rechnet man dazu die 
in Paris, welche den Letzteren veranlaßte, von ſeinem Sitze im Congreß Mehreinnahmen aus der Erhöhung der Kornzölle, den Mehrertrag des 


ückzutreten. iner V dung i i i- neuen Zuckerſteuergeſetzes, ſo beträgt die Erhöhung der Steuerlaſt durch 
F Gr naar [Bde 8, hr 107 enien Mall wit yet 


g 5 { hundert Millionen Mark, ungerechnet die Vertheuerung des Conſums 
ſchiedenen Anläſſen Vertreter der Vereinigten Staaten, ſo bei der elektri⸗ zu Gunſten der bisherigen Brenner, ſowie zu Gunſten der Gutsbeſitzer in 
ſchen Ausſtellung in Paris, bei der Submarin⸗Kabel⸗Commiſſion, bei der Folge der erhöhten Kornzölle.“ 

Uebergabe der Bartholdi'ſchen Freiheitsſtatue an die Vereinigten Staaten [Der 8 um ſein vermeintliches Recht] wird von Herrn 
u. ſ. w. Der Grad eines Dr. juris wurde ihm 1881 von Dartmouth und von Carſtenn⸗Lichterfelde zur Zeit wieder mit beſonderem Nachdruck 


eführt. Die „Volksztg.“ theilt mit, daß er ſeine Angelegenheiten aufs 
1882 von Middlebury übertragen. Morton war im Jahre 1885 Candidat Reue dem Reichstage — unterbreiten gedenkt, und aus — jetzt von 


für den Bundesſenat, erhielt vom republikaniſchen Caucus jedoch nur demſelben feinen Grebitoren erſtatteten Bericht find die Beweggründe zu 
28 Stimmen, während Evarts mit 61 Stimmen nominirt wurde und] dieſem neuen Schritte zu erſehen. Herr von Carſtenn theilt darin mit, 
auch den Sitz im Senate erhielt. Im Jahre 1887 war Morton aber⸗ — = Eu Ball ide: iur — — Person seite u 
mals Senatscandidat, diesmal gegen Warner Miller, der ſich um die dien baue, ele eder en ne nu „perion Vene da 
Wiederwahl bewarb. Auch Frant Hiscock war im Felde. Nach drei auf Grund des über bie Ahgklegenbelt erſtotkeken Berichte 
tägigen fruchtloſen Verhandlungen im Caucus gab Morton den Kampf des Kriegsminiſters keine Veranlaſſung vorliege, von dem bisherigen 
auf und trat feine Stimmen an Hiscock ab, der in der Folge auch den vaſſiven Verhalten abzugehen. Auf eine erneute Eingabe erfolgte die 
Sitz erhielt. enerelle Anordnung, daß alle bei dem Kaiſer eingehenden Geſuche des 

errn v. C. dem Kriegsminiſterium — alſo der Gegenpartei des Herrn 
v. C. — zur Prüfung und Entſcheidung zugehen ſollten. Eine ſodann 
Deutſchland. über das Kriegsminiſterium erlaſſene Beſchwerdeſchrift sing gleichfalls den 
Berlin, 8. Noobe. [Für Biemard über die Selaven-|,. J. in ben Comveteniprocche eingelegte Mevifion erf im Yanıar nigen 
frage.] Dem Oberſtaatsanwalt Hamm in Köln iſt folgende Ant⸗ Jahres vor dem Reichsgericht in Keipiig Termin anſteht, hat Herr v. C. 
wort des Reichskanzlers auf die in der Gürzenich⸗Verſammlung abermals den Weg der Petition an den Reichstag betreten, um zu feinem 


vom 27. October zur Abſchaffung des Sclavenhandels gefaßten Be⸗ vermeintlichen Rechte zu gelangen. 
ſchlüſſe zugegangen: [Ein Aufſehen erregender litterariſcher Beleidigungs⸗ 


ruh, 6. Nov. Ew. Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt Proceß] wurde am Mittwoch vor dem Charlottenburger Schöffengerichte| de 


Frie 
für bie mit dem gefälligen Schreiben vom 27. v. M. erfolgte Mittheilung] verhandelt. Privatkläger war der Schriftſteller Otto v. Leixner, ange: 
der Beſchlüſſe, welche die unter Ihrem Vorſitz abgehaltene Verſammlung klagt war ber Sehritifeiler Kar Bleis tau in Charlottenburg. Legteten 
in Köln im Sinne der eng des Sclavenhandels und des vertrat Rechtsanwalt Grelling. Die Beweisaufnahme war nach dem 
Schutzes der deutſchen Culturarbeit in Afrika gefaßt hat. Die Kaiſerliche „Neuen Intelligenzblatt“ eine * umfaſſende, daß die Verhandlung nahezu 
— rigen iſt ſchon länger bemüht, eine Verſtändigung der betheiligten 5½ Stunden in Anſpruch nahm. Die Verhandlung hatte in allen ihren 
chte zum Zweck der Ergreifung wirkſamer Maßregeln gegen den Neger⸗ Stadien etwas Dramatiſches, in welcher nicht blos die handelnden Per⸗ 
handel vorzubereiten, und führt in diefem Sinne zunächſt Verhandlungen ſonen, ſondern auch die in der Corona erſchienenen ſachverſtändigen Zu⸗ 
mit der Königlich 6 Ich darf hoffen, daß die⸗ ſchauer (aus der Schriftſtellerwelt) ein gewiſſes Intereſſe erregten. Den 
ſelben in Kurzem die 1 bieten werden, um demnächſt mit den] Gegenſtand der Anklage bildete Folgendes: Im Verlage von Wilhelm 
der Oſtküſte von Afrika betheiligten Regierungen von Italien und] Friedrich zu Leipzig erſchien im Jahre 1888 ein dreibändiger Roman (auf 
und mit den an der Congo⸗Acte betheiligten Mächten in Unter⸗ mehr als 1200 Seiten) unter dem Titel Valter Sch verfaßt von Karl 
handlungen zu treten. v. Bismarck.“ Bleibtreu. In dieſem Roman wird die Be * Schriftſtellerwelt per⸗ 
[Die Einnahmen aus der neuen Branntweinſteuer ]] flirt und vielfach auch das Privatleben einzelner hervorragender Kritiker 


e eift. Der Privatkläger, Herr Otto v. Leixner (Redacteur der Janke⸗ 
Nachdem der Nachweis der Reichseinnahmen für den Monat Sep⸗ we re. Hatte in einer Kritik Bleibtreu ſcher Dichtungen fein 
tember veröffentlicht worden iſt, ſind die Einnahmen aus der neuen 


Urtheil dahin zusammengefaßt: „Wer das drucken kann, iſt kein Lyriker 
Branntweinſteuer während des erſten Jahres ſeit dem Inkrafttreten] und kein Vollblutdichter. In derſelben Kritik hatte Leirner dem 29jäh- 
des Geſetzes vollftändig bekannt. Die „Pof. Zig.“ ſtellt darüber 


folgende Rechnung auf: 

„Der Betrag der Anſchreibungen zu Gunſten der Reichskaſſe ſtellt fich 
für die Zeit vom 1. October 1887 bis 1. October 1888 auf 88 632 701 
Mark. Da dies indeß nur eine Nettoeinnahme iſt, nachdem vorweg 
15 pCt. von der Bruttoeinnahme zur Entſchädigung der Einzelſtaaten für 

15 beträgt die Brutto⸗ 


8 
entſprechen. er . Conſum, für welchen nur 50 ſtatt 70 


en 
ür die Nachfrage auch der Bedarf der Folgezeit in Be⸗ 
— Felde . N wie das 


en 
ei 
Strafge dach. Au wird die ſchärfſte litterariſche L über den 
Saal e von Feixeler in een Fra — 
w nur 
in te gre enden A feinen Strafantrag geſtellt. Nur die Beleidigung 
aufgezehrt wd, fo erklart es ſich, daß das Angebot nicht gedeckt werden | feiner perſönlichen und ſeiner Mannesehre wolle er durch Beſtrafung des 
kann allein durch den zu 50 Mark verſteuerken Spiritus. Die noth⸗ Beleidigers geſühnt willen. Die 55 ergab, daß die Ein⸗ 
wendige Ergänzung des Angebots durch Spiritus, welcher, weil über das con⸗( geweihten in der fraglichen Romanfigur fofort Herrn von Leixner erkannt 
tingentirte Quantum hinausreichend, zu 70 Mark verſteuert werden muß, hätten. Rechtsanwalt Grelling betonte, daß eine Verurtheilung f 
vertheuert daher ſämmtlichen Spiritus um den Steuerbetrag von 70 M.] Clienten einem Eingriff in die dichteriſche Freiheit, die Figuren für den 
In Folge deſſen beziehen die bisherigen contingentirten Brenner voll und | Roman oder das Drama aus dem Leben zu nehmen und mit dichteriſchen 
anz den Vortheil einer Erſparniß von 20 Mark Steuer an dem con- Zuthaten der n zu umkleiden, gleichkommen würde. Habe doch 
ngentirten Betrage von zwei Millionen Hektoliter. Die Preiſe der] Paul Lindau 
Productenbörſe beſtätigen dies. Gegenwärtig koſtet Spiritus ohne Conſum⸗ auf die Bühne gebracht, und hätten die Schauſpieler ſogar in der Maske 


abgelaufenen erſten Jahre nach Inkrafttreten des Zolles der Spiritus⸗Heyſe habe auch in einem die künſtleriſchen Verhältniſſe in München 
ME belaftet geweſen ift mit hundert Millionen Mark zum Bor: darſtellenden Roman bekannte Perſonen gezeichnet und idealiſirt. Redner 
theil der Reichskaſſe und der Staatskaſſe und mit vierzig Millionen Mark plaidirt für völlige Freiſprechung des Clienten, zumal gewiſſe Büge 
u Gunſten der bisherigen Brenner. Im Uebrigen iſt anzunehmen, daß] des betreffenden Romanbelden, wie z. B. die bemakelte Frau, ja 

h dem jetzt begonnenen Campagnejahr die Spiritusproduction erheblich] gar nicht auf den Pripatkläger paſſen und offenbar nur eine freie Er⸗ 
größer fein wird als im Vorjahr. Denn die Einſchränkung im letzteren] findung des Dichters ſeien. Auch die Identität der Ro gur mit dem 
war theilweiſe die Folge einer beſonders ſtarken Production vor Inkraft⸗] Privatkläger ſei feines Erachtens nicht erwieſen worden. Der Gerichts⸗ 
treten des neuen Steuergeſetzes. Da die Nachſteuer nur 30 Mark betrug] hof hat angenommen, daß der Bleibtreu ' ſche Roman ſich nicht als ein 
egenüber der neuen Steuer von 70 Mark, jo wurde im zweiten Quartal] litterariſches Kunſtwerk, ſondern vielmehr als eine Schmähſchrift charakte⸗ 

1887 ſo viel wie nur irgend möglich en — —— — nr —— br Jen er die 5 Gachuerß Kr Pan l e 
i iner Million Hektoliter unterworfen worden. Die r au eugen⸗ und Sachverſtã 2 für 2 

u a Br Ai — erachtet; — animus injuriandi (die Abſicht der Beleidigung) Toige 


i me aus der Conſumſteuer von 122 Millionen Mark bei einem | züglichen Capitel des Romans ſeien zu kaſſiren und außerdem dem Privat 
en von 2413000 Hektoliter aus. Dieſer Conſum iſt alfo ſchon beklagten ſämmtliche Koſten des Verfahrens aufzuerlegen. 


, . Carlo Piſani T. In Venedig ſtarb dieſer Tage Carlo Piſani, Leiter 
K lein 3 C 0 ronik. der Wande a der — — u 1 8 une 
11 1 . z usa der öſterreichiſchen Regierung war der junge Piſani aus ſeiner Vaterſta 
Jutereſſante Autographen. Ein Ankograpß der Königin Luiſe derm en — und hatte fi bis 1866 15 Piemont aufgehalten. Dann 
von Preußen befindet ſich im Beſitze der Buchhandlung von G. A. Star⸗ nach Venedig zurückgekehrt, gründete er dort eine Zeitung 5 Rinno⸗ 
ardt in Berlin und kommt Anfang December daſelbſt zur Verſteigerung. vamento“, lebte von 1870—73 in Rom und ſeildem wieder in Venedig als 
er Inhalt des zierlich geſchriebenen Erinnerungsblattes lautet: „In der Begründer und Herausgeber der „Venezia“. Sein ehrenwerther Charakter 
frühen Jugend fucht man Alles außer fih. In dieſem Alter fordern a war allgemein geſchätzt und fowohl von Cavour als D’Azeglio anerkannt 
Glück von Allem, was uns umgiebt, und Alles weiſt ge REN RM worden. — Eine auf ihn bezügliche hübſche Anekdote wird der „T. R.“ 
uns felbft zurück. Kalte Seelen haben nur Gedächtniß, & u eh,] bei dieſer Gelegenheit erzählt. Piſani war zuerſt eifriger Republikaner. 
haben Erinnerungen, und das Vergangene ift für fie ni 1 18 —— „In Turin war er als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für öffentliche 
weſend“ — Ein anderer ſehr intereffanter Brief aus berjelben Famaaltder Bauten eingetreten. Der Minifter wollte ihm eine Anstellung geben und 
1 der vom Feldmarſchall Blücher drei Tage nach bem d. 10.9 unterbreitete dem König die Anſtellungs⸗Arkunde zur Unkerſchrift. Der 
erbündeten in Paris geſchriebene, welcher datirt iſt: „St. Cloud, [ N König las und fragte dann leiſe den Minifter: „Kennen Sie dieſen Herrn 
1815”, und in dem es u. A heißt: „Ich ſchicke anbei eine richtige Relation Piſan?“ — „Ja, Majeſtät.“ — „Auch feine Handschrift?“ — Ja, 
der beiden am 16. und 18. gelieferten Schlachten, ſie ſind vom General Majeftät" — „Nun, dann leſen Sie mal!“ Damit reichte der König 
v. Gneiſenau ſelbſt gefertigt; durch Beſcheidenheit hat dieſer verdienſtvolle dem Minifter ein Blatt, auf dem ein für Victor Emanuel wenig ſchmeichel⸗ 
Offizier ſich ſelbſt ganz darin vergeſſen, da er doch keinen geringen 15 baftes Sonett ganz in republikaniſchem Geiſte geſchrieben ſtand. Der 
theil an den guten ausgank hat, beſonders übertrug ich ihm die vervoll!]Miniſter las es, gab es dem König zurück und fagte: „Dann zerreiße ich 
ung des Feindes, und dieſes hat er ſo aus geführt, daß die feindlige alſo das Anſtellungs⸗Decret!“ — „O nein,“ entgegnete Victor Emanuel, 
Armee leichfahm aufgelöft wurde. Paris iſt feit dem 7. in unferen Händen] zerreißen wir lieber das Sonett!“ that's und unterschrieb die Ernennung 
Ludwig der 18. iſt wider in Pariß eingezogen. Es herrſcht noch vill unmuht] eines Mannes, der in der Folge einer der treueſten Anhänger des König⸗ 
in Paris, aber dieſes Volk und der Caracter der ganzen Nation iſt 10 | thums und ein eifriger Vorkämpfer für die Einheit Italiens wurde. 
eſunken, daß fie keine Rückſicht mehr verdienen. Geſtern wahr Lord — air ba Eee ut A 
Raftelede und der brave Wellington bey mich.“ — Ein großes litterariihes] Die Gainsborongh Galerie in Old Bond Street in London ſtellt 
Intereſſe erweckt ng: auch ein Brief von Johanna Sch 1 ein von den Herren Hirſch, Aglita, 243 und Schmidt angejertigtes 
an ihren Sohn, den berühmten Philoſophen. Er wurde in Weimar am]RNieſenbild aus, welches den Kaiſer Friedrich im Sarge auf Schloß 
12. Februar 1806 geſchrieben und giebt über Goethe's Talent als dra⸗ Friedrichskron zeigt; links kniet feine Gemahlin in tiefer Trauer, ſtehen 
matiſcher Vorleſer höchſt bemerkenswerthe Aufſchlüſſe. Die geiſtreiche Frau] leidtragend und in Gedanken verſenkt Kaiſer Wilhelm IL, Fürſt Bismarck 
ſchreibt darin: „Bey Goethe, war's den Abend wie ich Dir ſchrieb ganz | und die Generäle Graf Moltke, v. Blumenthal und v. Pape, während 
allerliebſt, er hatte einige junge Schauſpieler, die er oft bey ſich declamiren rechts drei Hofprediger ſich befinden. Das Bild befindet ſich im Hinter⸗ 
läßt um fie für ihre Kunſt zu bilden, eingeladen, und las mir mit Ihnen] grunde eines dunkeln Saales, erleuchtet vom Kaden Licht unsichtbarer 
eine ſeiner früheſten Arbeiten, ein bf 2 * = Gar 155 Gasſlammen und packt den Zuſchauer mit dem Eindruck der Wirklichkeit. 
itſchuldigen betitelt, vor, er hatte ſelbſt die Rolle eines alten Gaſtwir . .. Zora 
kim was bloß mir zu Ehren geiänh, onft tut er das Ein Sarg mit e 3 = 2m. er * 
nicht, ich habe nie was ähnliches geböet, er iſt ganz Feuer und Leben, unſeres Zeitalters. Natürlih gebührt Amerika wieder de 0 


wenn er declamirt, niemand hat das ächt Komiſche mehr in ſeiner Gewalt] Erfindung. Ein großes Sarglager in San ee Die Ki 
unten am 


8 er, zwiſchen durch meifterte er die jungen Leute; ein pagr waren ihm] werke zum Preiſe von 200 Dollars feil. Die ö t 
— talt, gen ihr —— ar be gef er komiſch erzürnt, und doch verſtändlich nur Choräle und Trauermärſche To, nn feiner 89“ 
wars ihm halb im Ernſt, ſeyd ihr denn gar nicht verliebt? verdammtes] Boden des Sarges. So lange der Verblichene ae * in 5 +4 
junges Volk? Ich bin 6O Jahre alt und ich kanns beſſer.“ nung liegt, durchtönen das Gemach klagende Weiſen, ebenſo wen 


TREIBT BE BEE ZVEBE HET TEE 


[Ueber die Zuftände in Stuttgart] wird der „Voſſ. Zig.“ 
geſchrieben: „ 2 

Unter dem erſten Eindru er „Unliebſamen Erörterungen“ 
Münchener „Neueſt. Nachr.“ machte der „Beobacht.“, welcher allein — 
Muth hat, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, die Bemerkung: „Das war * 
Car⸗Tells⸗Geſchoß“. Die Anſpielung war nicht übel, und im Lande ſcheint 3 
man gleichfalls dieſer Anſchauung zu huldigen. Denn in einer dem ge- . 
nannten Blatte, wie es ausdrücklich bemerkt, „aus Kreiſen, welche ſonſt * 
nicht mit ihm zu correſpondiren pflegen“, überſandten Zuſchrift heißt es 75 | 
u. A.: „Es zeigt ſich eben auch hier im Süden, wie zu Lebzeiten des Kaiſers j 
Friedrich im Norden, daß rn Angehörige der ſog. Ordnungsparteien, 
die ſonſt ihr monarchiſches Bewußtſein bei allen Gelegenheiten zur Schau 
tragen, ſobald ein Fürſt von der hergebrachten Schablone abweicht, ſich 
in anmaßender Weiſe egen ihn wenden und das um ſo mehr, wenn ſie 5 
ihre gen perſönlichen Intereſſen irgendwie gefährdet glauben.“ Vir 
dieſe Auffaſſung ſpricht ſeit Ausbruch der Kriſis das Verhalten der Be⸗ 
amtenkreiſe und der Cartellparteien. Gerade die Beamten waren es, 5 
welche am Nachdrücklichſten über angebliche, nunmehr amtlich widerlegte 23 


„finanzielle Schwierigkeiten der königlichen Privatkaſſe“ ſeufzten und da⸗ r * 
durch, ſowie durch andere Andeutungen fortwährend den Anlaß zu den un⸗ 0 
geheuerlichſten Gerüchten gaben. Die maßgebende“ deutſche Partei ſodann, 2 
welche angeſichts der bevorſtehenden Landtagswahlen ihre Wintercampagne J 


bereits eröffnete, hat ſeit dem Erſcheinen der „Erörterungen“ in den 
Münchener „N. N.“ die To aſte auf den das 8 es ſcheint, 
aus ihrem Bergnügun sprogramm kurzer Hand geitrihen. So i 
einer am letzten Sonntag ſtattgehabten Zuſammenkunft der Partei, welcher 
auch der Reichstagsabgeordnete Guftav Siegle anwohnte und in welcher 
die Anweſenden von dem Vorſtand eines iefigen Bezirksvereins der 
Partei begrüßt wurden, nicht weniger als 13 Trinkſprüche aus⸗ 
Ferie) worden. Die Herren ließen nach dem Kaiſer und der eigenen 

artei ſchließlich die Gattin des genannten Reichstagsabgeordneten ſo⸗ 
wie den Schultheiß und Lehrer des Orts und manches Andere hoch leben, 
nur nicht den Landesherrn! Der Rückkehr des leitenden Miniſters wird 
hier mit 3 entgegengeſehen. Man glaubt, daß das vom Miniſte⸗ 
rium angeordnete Verfahren gegen den bieſigen Verbreiter des Artikels 

5 Münchener Blattes, einen gänzlich harmloſen Colportage⸗Buchhändler, 
wieder rückgängig gemacht wird. 


£ Berlin, 8. Roobr. [Berliner N Ein ordent⸗ 5 
licher Profeſſox tritt morgen in den Lehrkörper der Berliner Univer⸗ 2 
fität als Privatdocent ein. Es iſt der weimariſche Hofrath Dr. med. 15 
et phil. Wilhelm — ein Forſcher mit klangvollem Namen, der 
ſchon ſeit 19 Jahren an et Untberſt el Jena als or der Phufiologie 
mit reichem Erfolge gewirkt — Der jetzt im 48. Lebensjahre ſtehende 
Gelehrte hat feine Jenenſer Profeſſur im Sommer niedergelegt und iſt 
nach Berlin übergeſiedelt, wo er ſich nun mit einem Vortrag über die 
ve der vergleichenden Phyſiologie habilitirt. In weiteren Kreiſen ift 
Prof. Preyer bekannt geworden durch eine Reihe populärer natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Schriften und namentlich durch ſeine N zur Schul⸗ 
reform. Uebrigens hat die mediciniſche Facultät ſchon lange einen Privat⸗ 
docenten aufzuweiſen, welcher vorher ordentlicher Profeſſor in Greifswald war, | 
Prof. Albert Eulenburg. - ij 
Im Kö 5 Opernhauſe fand dieſer Tage ein Probeſpiel für eine 4 
vacante erſte Violiniſtenſtelle in der Kgl. Capelle ſtatt, welche bisher der 1 
zum Concertmei beförderte Kammermuſiker Struß inne hatte. Von 4 
Bewerbern kamen drei in die engere Wahl, die Herren Mar Salz 
wedel und Adalbert Gülzow vom 95 lharmoniſchen Orcheſter und der 8 


r Gehwaldt vom Schauſpielhaus⸗Orcheſter. Letzterer erhielt 5 

4. 

dem Beſtreben der Verdeutſchung entbehrlicher Fremdwörter hat 9 | 
die Eiſenbahnverwaltung einen weiteren Schritt 2 In der Bahn⸗ 

i as Wort „Perron“ ** 


esfeſt. G 
und Erſtarken zurückblicken. Die Einnahmen haben ſich im letzten Ver⸗ 1 
einsjahr um 104 532 Mark „geftei ert. 


e 
. Ja bes, Susaelemmt Sean 


J. Leipzig, 8. Nopbr. [Wegen Beleidigung des Fürſten von 
Reuß ä. L.] iſt am 29. Juni der Redacteur des „Werdauer Tageblattes“ 


vom Landgerichte Zwickau T Feſtung verurtheilt worden. 
pril e 


Derſelbe hatte in der am ienenen Nummer ſeines Blattes 


die von der „Saalezeitung“ — * te und dann von vielen anderen 


richt unrichtig ſei. In der am 10. April erſchienenen Nummer endlich 


druckte er dann ein Gedicht aus der „Tägl. Rundſchau“ 


2 ab, welche in 1 * 
ſatiriſcher Weiſe jenen angeblichen Fürſten⸗Ausſpruch gloſſirte. In dieſem 


N ebenfalls eine Beſchränkung der Na Kane erblicken zu ſollen. 
r ftellte dem Gerichtshofe anheim, das Urtheil aufzuheben, da die Begrün⸗ 
dung für die Ablehnung der Anträge nicht ausreichend erſcheine und die 
Frage, ob die unter Beweis geſtellten an Gia der Wahrheit entſprechen, 
wenigſtens auf die Strafzumeſſung von Einfluß ſein mußte. — Indeſſen 
das Reichs t (3. Straffenat) erkannte unter folgender Begründung 
auf Verwerfung der Revifion. iſt thatſächlich fenen daß der An⸗ 
geftagte durch 8 des Gedichtes eine B ich des Fürſten 
von Reuß ä. L. verübt hak, gegen dieſe Feſtſtellung läßt ſich in der Revi⸗ 


Sarg auf den Wagen gehoben wird, um der letzten Ruheſtätte zugefünnt 

u werden. Auf dem Wege dorthin verliert bei dem Straßenlärm 844. 
Muftkwerk allerdings ſeine Bedeutung, kommt aber gleich 2 2 zur Gel⸗ 
tung, wenn auf dem 1 —. Friedhof der Sarg zur Gruft getragen wird. 
Einen beſonders erſchütternden Eindruck ſoll es n wenn der Sarg 
in die Tiefe geſenkt ift und aus derſeiden die weihevollen Klänge herauſ⸗ 
eigen, bis fie immer ſchwächer und ſchwächer werden und unter der Laſt 

er aufgeſchuͤtteten Erde ſchlietzlich ganz erſterben. 


in König ohne Papiere. Die franzöſiſche Fremdenverordnung, 
BER.» horiejeeibt, daß jeder Ausländer ſich mit feinem Geburtsſchein und 
aſſe verſehen bei der Polizeibehörde anmelde, bringt manchen in ſchwere 
erlegenheit, auch den ehemaligen König von Neapel, Franz II., welcher 
ſeit Langem inmitten des lauten Paris ſtill und unbemerkt lebte. Dieſer 
entthronte Herrſcher kann der Verordnung nicht nachkommen, denn er be⸗ 
ſitzt weder einen Geburtsſchein noch einen Paß, und er kann dieſe Papiere 
auch nicht bekommen, denn er müßte fie von der italieniſchen Regierung „ 
verlangen, und das kann er nicht thun, ohne dieſelbe thatſächlich anzu⸗ 
erkennen. Es bleibt ihm alſo nichts übrig, als die Anmeldung zu unter: 
laſſen und die Ausweiſung zu gewärtigen, wenn die franzöſiſchen Behörden 
— geneigt ſein ſollten, gegen einen König ohne Papiere Nachſicht zu 
üben. 


Fran Wilt und der Gaisbub. Die Te ee bende 


ält ſich gegenwärtig in Meran auf, wo ‚fe h 1 
Vier rn wie die „Meraner Seitu Fr 1155 
ſchaft, zu welcher auch dle Bere en igften 
Wetter auf einen beſonders ſchönen Ausſichta an ausgezogen, und 
entzückt von dem unvergleichliche Panorama, welches ſich den Bligen 
darbot, fühlte ſich gran t angeregt, in glodenreinen Tönen ihre Bes 
eiſterung weit in die Welt 1 Gassbub 8 Unweit davon auf einem 
genachbarten Felſen lungerte ein Gais bub ern mit feiner Heerde 
und dieſer ließ ſich mit der Sängerin in einen muſtkaliſchen Wettkampf 
ein, indem er Alles, was Frau Wilt vorſang, in kräftigen Naturtönen 
nachſang und auch wirklich garnicht übel zu kreffen wußte. Die Sängerin 
ließ nun aber 1 5 Stimme zu immer größerer 25 hinaufſteigen, und 
als fie beim hohen E angelangt war, hatte der Gaisbub den Wettkampf 
aufgegeben. Als Aufforderung zu einem neuen Ningen ließ er aber nun⸗ 
mehr einen Jodler aus voller Kehle erſchallen, ſo keck, gewagt und ur⸗ 
ſprünglich, daß Frau Wilt den Kampf ihrerjeits nicht fortiehte und den 
Gaisbuben das Feld behaupten ließ. 


Ronsinſtanz nicht mehr ankämpfen. Wenn in der Reviſtonsſchrift Beſchwerde 


darüber erhoben iſt, daß eine Reihe von Beweisanträgen abgelehnt ſind, 


ſo erledigt ſich dieſe Beſchwerde dadurch, daß das Gericht davon ausge⸗ 
gangen iſt, daß das Ergebniß der beantragten Beweisaufnahme als er 

unterſtellen war. Indem aber die Strafkammer davon a aß 
asjenige, was der Angeklagte nachweiſen wollte, der Wahrheit entſpreche, 
war es thatſächlich und rechtlich ohne Einfluß, ob jene Beweiſe erhoben 
werden oder nicht. Die vom Angeklagten ins Feld geführten Umſtände 
haben alſo eine Würdigung ſeitens des Gerichtes gefunden, insbeſondere 
auch bei der Strafzumeſſung, und es konnte von einer Beſchränkung der 
Vertheidigung nicht die Rede ſein. 

Serbien. 

[Zur Lage.] Der „Peſti Naplo“ erhält einen Brief aus Bel⸗ 
grad, der ein ſehr düſteres Bild der ſerbiſchen Verhältniſſe entwirft. 
Vor Allem warnt der Briefſchreiber die öſterreichiſch⸗ungariſche Prefie, 
ſich nicht ſo bedingungslos auf die Seite des Königs Mil an gegen ſein 
Volk zu ſtellen. Erſtens werde das ſerbiſche Volk gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn zum Haß gereizt; zweitens ſei die Geſinnung Milans gegen 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie durchaus nicht über allen Zweifel 
erhaben. Der König ſei bereit geweſen, mit Riſties und Gruics zu 
pactiren, wenn ſie ſeine Pläne in der Eheſcheidungs⸗Angelegenheit 
unterſtützt hätten. Der Scheidungsſcandal habe aber in ganz 
Serbien den größten Widerwillen hervorgerufen, und in dieſen Wider⸗ 
willen werde auch Oeſterreich einbezogen. „Die vertrauteſte Perſön⸗ 
lichkeit beim König iſt Herr Milan Kriſties, Sectionschef im Mi: 
niſterium des Aeußern, deſſen Gattin, die ſchöne Artemiſia, des 
Königs beſte Freundin iſt. Kriſtics begleitet den König auf allen 
ſeinen Wegen. Er führt alle ſeine Privatangelegenheiten und iſt in 
des Königs geheimſte Angelegenheiten eingeweiht. Dieſer Kriſties 
befindet ſich ſeit einigen Monaten in ſehr vertrauten Beziehungen 
zu dem ruſſiſchen Vertreter Perſiani, wovon der öſterreichiſche 
Vertreter Hengelmüller vielleicht Kenntniß hat. Aus dieſen häufi⸗ 
gen Unterhaltungen ſchließt man, daß König Milan ſich bei den 
Ruſſen eine Thür offen halten will.“ Ueber die Ereigniſſe der letzten 
Tage ſagt der Correſpondent des ungariſchen Blattes: „Als der Koͤnig 
aus Gleichenberg heimkehrte, war alle Welt auf eine demnächſt ein⸗ 
tretende Königskriſe gefaßt. Kaufleute, ruhige Beſitzer waren in Angſt 
und trafen mit fieberhafter Eile ihre Vorkehrungen. Da erſchien die 


Proclamation des Königs in Sachen der Verfaſſungsreviſion. Be⸗ un 


ſorgte Geſichter erheiterten ſich wieder, Viele jubelten dem Könige zu, 
die ihm bei ſeiner Ankunft verächtlich den Rücken gekehrt hatten. 
Die Freude war diesmal wirklich allgemein, aber darum darf nicht 
überjehen werden, welche Pläne die unverſöhnlichen Radicalen ver⸗ 
bergen. Ich halte es für wahrſcheinlich, daß dieſer ſerbiſche Convent, 
der jetzt einberufen iſt, ſich nicht leicht maßregeln laſſen wird. Es 
kann geſchehen, daß eines Tages der Führer der Radicalen, Tanſa⸗ 
novic, vor den König hintritt und ihm die Alternative ſtellt: Unter 
werfung oder Rücktritt. Auch das kann geſchehen, daß die Serben 
eines Tages uns ſagen: „Da ihr Oeſterreicher Milan ſo ſehr liebt, 
da habt ihr ihn, behaltet ihn.“ Ich fürchte, Milan wird die große 
Skupſchtina eröffnen, aber er wird fie nicht ſchließen.“ „Peſti Naplo“ 
bemerkt zu dieſem Briefe, er veröffentliche denſelben, um keine Politik 
des Vogels Strauß zu treiben; ſelbſt im Falle, dvß alles das wahr ſei, 


was noch zu bezweifeln, würde Oeſterreich im Falle offener Erhebung 


in Serbien dort bald die Ordnung herſtellen. Wenn alſo Milans 
Lage nicht roſig ſei, ſo dürfe ſie doch auch nicht als verzweifelt oder 
verloren angeſehen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. November. en 

„ Kaiſer Wilhelm II. in Breslau. Dem Ausſchuß der Stu⸗ 

direnden der Univerſität Breslau ging folgendes Telegramm des 

kaiſerlichen Oberhofmarſchallamtes zu: „Seine Maſeſtät lehnen jede 

Art Ovation gelegentlich des Jagdaufenthaltes dankend ab. von 
Liebenau.“ 


— 


2 Rreslau, 9. November. [Von der Börse.] Den auspür- 
tigen Notizen entsprechend, verkehrte die heutige Börse in steigender 
Richtung bei gegen gestern procentweise heraufgesetzten Coursen. 
Auf sämmtlichen Gebieten herrschte stürmische Kauflust, namentlich 
waren 1880er Russen und Rubelnoten bei bedeutendem Verkehr 
lebhaft gefragt. Das Gerücht einer Anleihe, welche der russische 
Finanzminister mit einer französischen Gruppe abgeschlossen haben 
soll, stimnlirte in hohem Grade. Schluss füberall recht fest, 1880er 
Russen und Rubelnoten andauernd begehrt. 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 162½—½ —162½ bez., Ungar. Golärente 84/—85—84½ bez., 
Ungar. Papierrente 77½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1261/, 
bis 1278 — ¼ bez., Donnersmarckhütte 60 —/½— / bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 107% — 108 ¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 86½.—¼— 99 
bez., Russ. 1884er Anleihe 99,80 bez., Orient-Anleihe II 62½ bez., 
Russ. Valuta 209½—212½—211½— 212 ½ bez., Türken 15/8 bez. 

Nachbörse: fest. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
162¼. Vereinigte Königs- und Lanrahütte 127¼, Russ, 1880 er Anleihe 
86%, Russ. Valuta 212½. * 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 9. November, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 162, 10. Dis- 
eonto-Gommandii —, —. Sehr fest. 


Berlin, 9. November, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 162, 10. Staats- 
bahn 104, 40. Italiener 96, — Laurahütte 128, —. 1880er Russen 
86, 40. Russ. Noten 213, —. &proc. Ungar. Goldremte 84, 80. i88ter 
Russen 100,—. Orient-Anleihe II 63.30. Mainzer 107, 70 Disconto- 
Commandit 225, 10. 4proc. Egypter 83, 10. Günstig. 


Wien. 9. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 30. 
Marknoten 59, 70. &proc. ungar. Goldrente 101, 65. Fest. 


Wien. 9. November, 11 Uhr 8 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 80. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 248,50. Lombarden 104,50. Galizier 
212 50. Oesterr. Silberreme —, —. Marknoten 59, 67. 4% ungar. 
Goldrente 101, 57. Ungar. Papierrente 92, 60. Elbethalbahn 200, —. 
Sehr fest, 


Frankfurt a. M., 9. November. Mittag. Credit-Actien 258, 12. 
Staatsbahn 208, 25. Lombarden —, —. Galizier 178, 25. Ungarische 
Goldrente 85, —. Egypter 83, 30. Laura —, —. Sehr fest. 

Paris, 9. November. 30, Rente —, — Neueste Anleihe 1872. 
—, —. Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 
Egypter u La 

London, 9. November. Console 97, 05. 1873er Russen 101, 09. 
Egypier 81, 50. Regen. a 


— 
Wien, 9. November. [Schlnss-Course.} Ruhig, 
Cours vom | 9 vom 8. 


8 9. 
Credit-Actien.. 306 90 80| 59 62 


309 30 |Marknoten ........ 59 
St.-Eis.-A.-Cert. 947 60 251 25 4% ung. Goldrente. 100 92101 47 
Lomb. Eisend.. 103 75 |104 50 |Silberrente ........ 82 55| 82 70 
nr ge 210 75 213 — [London 121 95/121 70 


9 66¼ 9 64½ Ungar. Fapierrente. 91 901 92 50 


Napoleonsd’or . 


Stadtrath Schierer . Geſtern Abend 11%, Uhr ſtarb hierſelbſt im 
Alter von 74 Jahren der um die Stadtgemeinde Breslau hochverdiente 
Stadtrath Carl Schierer. Der Dahingeſchiedene war ſeit Donnerstag 
vor acht Tagen an Rheumatismus, einige Tage ſpäter an Gelenkrheuma⸗ 
tismus erkrankt; am Montag trat eine Nierenentzündung hinzu, die keine 
Hoffnung auf Geneſung mehr aufkommen ließ. 

2 Oberſtlientenant von Beneckendorff und von Hindenburg, 
der neu ernannte Führer des Grenadier⸗Regiments Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſiſches) Nr. 11, war, wie bereits gemeldet, bisher Com⸗ 
mandeur des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, in deſſen Reihen er als Premier⸗ 
Lieutenant am 18. Auguſt 1870 in der Schlacht von Gravelotte bei Er⸗ 
ſtürmung der Höhen von Amanvillers verwundet wurde. Das Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon war an den gewaltigen Kämpfen dieſes Tages in her⸗ 
vorragender Weiſe, aber auch unter enormen Verluſten betheiligt, denn es 
hatte ſeine ſämmtlichen Offiziere und beinahe die Hälfte der Mannſchaften 
durch Tod oder Verwundung verloren, ſo daß ſchließlich ein Fähnrich das 
Commando über die noch kampffähigen Leute des Bataillons führte. 
Nach dem Feldzuge Compagnie⸗Chef in dieſem Bataillon, war Hauptmann 
von Beneckendorff alsdann Adjutant beim Gouvernement in Berlin, ſpäter 
Bataillons⸗Commandeur im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß und commandirte 
nachher kurze Zeit das Magdeburgiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 4, von wo er 
im Jahre 1884 in gleicher Eigenſchaft zum Garde⸗Schützen⸗Bataillon ver⸗ 
ſetzt wurde. 

— — — ——œüõä—— — — 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 9. Noobr. Der Vorſitzende der Fraction der Linken 
der Stadtverordneten, Juſtizrath Meyer, theilt mit, die deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Mitglieder nehmen von jeder Kundgebung gegen die Er⸗ 
klärung des „Reichsanzeigers“ betreffs der Preſſe Abſtand. Ebenſo⸗ 
wenig beabſichtigt der Magiſtrat, den Gegenſtand in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung zur Grörterung zu bringen. Wie verlautet, war eine 
Minorität in der Fraction mit dieſem Entſchluſſe nicht einverſtanden. 

Berlin, 9. November. Die Nachricht der „Köln. Volksztg.“, 
Simſon habe ſeine Entlaſſung eingereicht und der Kaiſer dieſelbe 
angenommen, Teſſendorff ſei der präſumtive Nachfolger, iſt durchaus 


wahr. 
11 Wien, 9. Nov. Der berühmte Kliniker Hofrath Bamberger 
iſt heut, 66 Jahre alt, an Lungenkrebs geſtorben. 

* Paris, 9. Nov. Der Minifterrath beſchloß, einen Vertrag mit 
Tunis wegen freier Einfuhr abzuſchließen. Man vermuthet, Italien 
werde die gleiche Vergünſtigung fordern. 

* London, 9. Novbr. Auf dem hier tagenden internationalen 
Gewerkſchafts⸗Congreß befürworteten die franzöſiſchen und belgiſchen 
Delegirten dringend die Wiederherſtellung der Internationale. 

* London, 9. Nov. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft wirbt angeblich in Oſtindien Mannſchaften für eine militäriſche 
Organiſation an. — Italien verhandelt wegen Betheiligung an der 
Blockade Oſtafrikas. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 9. Novbr. Dem „Daily Telegraph“ zufolge hat der 
mit der Prüfung des Zuſtandes der Nationalvertheidigung betraute 
Cabinetsausſchuß ſich dahin entſchieden, daß eine beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkung der Flottenmacht nöthig ſei. Die Regierung werde in Folge 
deſſen demnächſt dem Unterhauſe Vorſchläge für den Bau von acht 
Panzerſchiffen erſten Ranges, 20 Kreuzern und zahlreichen Torpedo⸗ 
booten unterbreiten. 

Petersburg, 9. Nov. In einem heute veröffentlichten Reſcripte 
des Kaiſers an den Generaladmiral Großfürſten Alexis wird die Be⸗ 
friedigung ausgeſprochen, daß der kaiſerliche Wille, die Flotte im 
Schwarzen Meere zu heben, ſo daß ſie geeignet ſei, den 
dortigen Küſtenbewohnern Schutz des Eigenthums und unbe⸗ 
hinderte Entwicklung aller induſtrieller und commercieller Unter⸗ 
nehmungen zu ſichern, unter der Leitung des Großfürſten 


Cours- O Blatt. 


Zreslau, 9. November 1888. 


Merlin, 9. Novbr. [Amtliche Schluss -Course.] Sehr fes«, 
Eisenbahn-Stamm-Actien., Inländische Fonds, 


Cours vom 1 ; Cours vom 8. 9. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 70] 89 60 D. Reichs-Anl. 4% 108 50108 20 
Gotthardt-Bahn ult, 127 40 128 —| do. do. 5 103 50103 60 
Lübeck -Büchen . . 171 70172 50 Posener Pfandbr. 0 102 10102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 40107 60] do. do. 0e 101 20 101 30 
Mittelmeerba . 122 20 122 70 Preuss. 4% cons. 107 90107 90 
Warschau-Wien.... 179 50 181 40] do. 3½% dto. 104 — 104 10 
do, Pr.-Anl. de 55 168 70168 70 

Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. do ½ % St.-Schldsch 101 20101 30 


57 75 58 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60101 60 
Ostpreuss, Südbahn. 120 —!120 50 do. Rentenbriefe.. 104 60104 60 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Odberschl. 3 ½ % Lit. E. 2 
Bresl,Discontobank. 109 60 109 50 do. 4½% 1879 103 90103 90 
do. Wechslerbank. 101 90 101 80|R.-O.-U.-Bahn 40], ll. 
Deutsche Bank..... 169 10170 30 Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 223 10/224 50 Egypter 4% ......- 82 90| 83 20 
Oest. Cred,-Anst. ult. 161 — 162 — Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 123 701128 70 Mexikaner ........ 
Industrie-Gesellschaften. — 4% en 5 = 
Bismarckhütte ..... 170 — 1172 — do. 4½% Silberr. 69 — 69 10 
Bochum.Gusssthl.ult 177 — 179 — | do. 1860er Loose. 119 —|118 70 


Breslau- Warschau. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 42 —Poln. 5% Pfandbr.. 61 40 62 20 
do. Eisenb. Wagenb. 174 50178 50| do. Liqu.-Pfandbr. 54 70 55 50 
do. Pferdebahn. . 138 —!138 10 Rum. 5% Staats-Obl. 95 10} 95 10 
do. verein. Oelfabr. 93 —| 92 90 do. 6% do. do. 106 80,106 70 
Cement Giesel..... 161 —|161 — | Russ. 1880er Anleihe 85 40 86 30 
Donnersmarckh. ... 60 — 60 70 do. 188fer do. 99 301100 — 


Dortm. Union St.-Pr. 88 40 90 60 2 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 90) 94 —] do. 1883er Goldr. 115 10/114 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 —|175 60 do. Orient-Anl. I. 61 90 
Hofm.Waggonfabrik 167 70169 —|Serb. amort. Rente 81 80 
Kramsta Leinen-Ind. 133 80133 70 Türkische Anleihe. 15 50 
Laurahütte ........ 124 101127 20 do. Loose 40 — 
Obschl. Chamotte-F. 159 — do. Tabaks-Actien 95 — 
do. Eisb.-Bed. 106 10/108_25 Ung. 4% Goldrente 
do, Eisen-Ind. 196 70197 50 do. Papierrente .. 
do. Portl.-Cem. 147 50 — — Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 125 20125 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 551167 90 
Redenhütte St.-Pr. 119 — 120 50 Russ. Bankn. 100 SR. 206 — 212 50 
do. Oblig... 114 901115 — Wechsel. 
Schlesischer Cement 218 — 221 75 Amsterdam 8 T.... 168 65 


do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 93 10 92 90 


do. Dampf.-Comp. 132 — 132 50 London 1 Lotrl. 8 T. 20 37 — — 
do. Fenerversich. — —2025—] do. 1 „ 3M. 20 23 — — 
do. Zinkh. St.-Act, 144 — 145 50 Paris 100 Fres, 8 T. 80 — — 
do. St.-Pr.-A, 144 10/145 50] Wien 100 Fl. 8 T. 167 20 167 40 
Tarnowitzer Act.... — — — 1 do. 100 Fl. 2M.165 900 166 30 
de. St.-Pr. 100 40 — — | Warschau 100SR8 T. 205 40| 213 — 


Privat-Discont 3½ % 


ſtetig und erfolgreich ausgeführt wurde. Der Kaiſer habe ſich bei 
ſeiner Anweſenheit in Südrußland hiervon überzeugt, und mit wahrer 
Freude auf das ganze Schlachtſchiff⸗Geſchwader geſehen, welches bereit 
ſei, für die Rechte Rußlands im Schwarzen Meere einzutreten. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslan, 8. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 1,06 m. 
— 9. Rovbr., 12 Uhr Mitt. OB — m, U.⸗P. + 0,64% m. 


Litterariſches. 

Hausherr und Hausfrau. Die Praxis des Hausweſens nach inner 
und außen. Ein Lehr: und Nachſchlagebuch für große und kleine Haus⸗ 
halte. Von Dr. Carl f von Rechenberg. (Verlag von 
Theodor Fiſcher in Kaſſel.) — Die Bücher, die ſich mit dem Haus⸗ 
weſen beſchäftigen, ſind ſo zahlreich, daß wir glaubten, daß dieſes Thema 
erſchöpft und über dieſen Gegenſtand nichts Neues zu ſchreiben wäre. 
Neues iſt es nun auch größtentheils nicht, was uns obiges Buch in den 
uns vorliegenden 8 Lieferungen bringt, aber neu, durchaus neu iſt die 
Auswahl des Gebotenen in dieſem Lehr: und Nachſchlagebuche. 
Alle uns bekannten Werke über das Haus weſen berückſichtigen 
immer nur einen oder einige Theile deſſelben. Bald iſt das Buch 
für die Hausfrau geſchrieben, bald dient es nur den Intereſſen 
des Hausherrn. In obigem Buch wird der Verfaſſer ſowohl 
dem Hausherrn als der Hausfrau gerecht. Wir finden in demſe ſo⸗ 
wohl Artikel über Familien⸗ und Erbrecht, Rechte und Pflichten der 
Dienſtboten, Kauf und Verwaltung von Effecten, Buchführung, Verſiche⸗ 
rungsweſen, Poſt, Telegraphie, Briefwechſel ꝛc., wie über Nahrungsſtoffe, 
Ernährung des Kindes im erſten Lebensjahre, des heranwachſenden Kin⸗ 
des, des erwachſenen Menſchen, über Küche, — Kleidung, Inner 
Daß fo von dem Inhalte reine Kochrecepte ausgeſchloſſen find, wird Nie⸗ 
mand bei dem Reichthum an guten Kochbüchern vermiſſen, dagegen feblen 
nicht Artikel über; Flecken⸗Putz⸗ und 1 Mittel gegen Unge⸗ 
ziefer, Färben, Lackiren, Poliren, Leimen, Kitten ꝛc. Das Werk erſcheint in 
12 billigen Lieferungen, 8 derſelben liegen, wie erwähnt, bereits vor. Das 
. 2 Werk iſt ein überaus paſſendes Geſchenk für jeden 

aushalt. 
— — —b— — — 


Handels- Zeitung. 


Leder. Berlin, 8. November. [Bericht der Vereinigten 
Deutschen Ledertabrikanten, Actien-Gesellschaft.] Die am 
Montag dieser Woche stattgehabte Frankfurt a. O.-Messe hatte noch 
weniger Zufuhr als sonst und auch die Zahl der wirklichen Käufer 
war eine sehr mässige. Es wird sonach der Besuch dieser sogenannten 
Messe sowohl für Käufer als Fabrikanten immer unlohnender. — Hier 
verkehrten zwar nach der Messe viele Fremde, jedoch blieben die Um- 
sätze hinter den Erwartungen zurück. Dies ist zumeist im Mangel an 
besseren Sortimenten am hiesigen Platze begründet. Für wirklich gute, 
reell behandelte und richtig sortirte braune und schwarze Kipse herrscht 
in allen Gewichten gesunder Bedarf und liessen sich dafür auch be- 
friedigende Preise durchsetzen. Ebenso sind bessere Fahlleder, kräftige 
Schnittsohlleder, starke Zahmsohlleder und gutes wildes und deutsches 
Schuhleder sehr gesucht; auch besser gegerbte Wildbrandsohlleder; 
während Deutschbrandsohlleder etwas vernachlässigter verkehren. Gute 
starke Zahmochsen holen 140—150 M., mittlere ca. 130 M., kräftige 
Siegener Schnittsohlleder 135—140 M., flachere ca. 128—130 M., gute 
Eschweger 120—123 M., geringere ca. 110 M., feine leichte Narbenfahl- 
leder 165—170 M., Mittelwaare ca. 150 M., geringe darunter. Brand- 
sohlleder ur in besserer Waare 110— 115 M., bevorzugte darüber, 
geringe ca. 100M. Gute volle braune Kipse bis 8,5 notiren 130—150 M. 
je nach Qualität, extra prima 6pfdr. 170 M., geringere 110—120 M., Pan- 
tinen sind & 100—105 M. sehr begehrt. Mittlere schwarze 8½ pfdr. 
Kipse holen 140150 M., 6pfd. 160165 M., schwere ca. 110—120 M., 
feine * fehlt. Feines Deutschschuhleder ca. 170 M., mittleres 
ca. 150 Mark. z 


„Handbuch des Finanzherold 1888—18R9. Ein Nachschlagewerk 
über sämmtliche Actien-Gesellschaften in Frankfurt a. M., der Provinz 
Hessen-Nassau, dem Grossherzogthum Hessen, Baden, Elsass-Lothringer 
und Luxemburg. Soeben erschien unter diesem Titel im Verlage 
der Expedition des „Finanzherold“ in Frankfurt a. M. ein 
von der Redaction dieses Blattes herausgegebenes Werk, welches einem 
Bedürfnisse 232 und daher besondere Beachtung verdient. In 
Anbetracht des Umstandes, dass gerade in der letzten Zeit eine ganz 
erhebliche Anzahl Actienunternehmen entstanden sind und bisher keine 
Möglichkeit bestand, sich über die Verhältnisse jeder einzelnen Gesell- 
schaft in dem von den Herausgebern behandelten Bezirke genügend zu 
orientiren, ist das Erscheinen des Buches freudig zu begrüssen. 


Letzte Course. 

Berlin, 9. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 

Depesche der Breslauer Zeitung.) Befestigt, 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Oesterr. Credit. ult. 161 95162 12 | Mainz-Ludwigsh. ult. 107 37 107 62 
Disc.-Command..ult. 223 — 225 — | Drim.Union$t.Pr.ul, 89 — 90 37 
Berl.Handelsges. ult. 171 62/173 87 | Laurahütte ....: ult. 125 37/127 25 
Franzosen ult. 104 — 105 87 | Egypter ult. 82 25 82 37 
Lombarden ult. 43 75 44 25 Italiener ult. 95 620 95 87 
Galizier alt. 88 50 89 50 Ungar. Goldrente ult. 84 37 84 50 
Lübeck-Büchen ult. 172 62172 50 Russ. 1880er Anl. ult. 85 87 86 50 
Marienb.-Mlawkault. 92 — 92 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 75100 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 75126 62 Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 63 50 
Mecklenburger ult. 157 50158 — Russ. Banknoten ult. 206 75 213 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 9. November, 12 Uhr % Minuten. [Anfangs-Course.] 

Weizen (gelber) November-Decbr. 191, 75, April-Mai 208, 75. Roggen 

Novbr.-Decor. 157,—, April-Mai 162, 25. Rüböl Noybr.-Decbr. 56, 50. 

April-Mai 56, 50. Spiritus 50er November-December 53. 20, April-Mai 
55, 50. Petroleum loco 25, 10. Hafer Novbr.-Decbr. 136, 50, 

Berlin, 9. November, [Schlussbericht.) 


Cours vom 8. Cours vom 8. 9. 

Weizen. Fest. Rüböl. Fester. 

November-Decbr. 191 50191 75] November-Decbr. 56 30: 56 80 

April-Mai .....-- 208 20 208 75] April-Mai........ 56 30 56 80 
dog gen. Fest. 

November-Decbr. 156 50156 75 

December 156 75 156 75 Spiritus. Höher. 

April- Mai 161 50161 75] do. 70er 33 80 34 — 
Hafer. | 00. Ber nee 53 20 53 50 

November-Dechr, 135 50,136 25 do. Novbr.-Deebr. 52 90 53 50 

April- Mai 139 50 140 —| do. April-Mai... 55 20 55 80 

Stettin, 9. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 

Weizen. Ruhig. Rü böl. Behauptet. 

Novbr.-Deebr. ... 190 50 191 —] November 55 70 55 70 

April-M ai 199 — 1199 — April- Mai 55 50 55 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. .. . 154 —|154 — loco mit 50 Mark 

April-Ma i 158 50 158 50 Consumsteuer belast. 52 70 3 — 

loco mit 70 Mark 33 — 33 40 

betroleum. November -Deebr. 32 60, 32 90 

loco (verzollt) ... . 12 50 1250| April-Mai....... 35 30 35 80 


Sagan, 8. November. [Vom Getreide- und Producten- 
ae Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 17,64 M., mittel — M., leicht 17,41 M., schwer 15,95 M., 
mittel 1 M., leicht 15,71 M., Gerste schwer 13,33 M., mittel — M., 
leicht 13,07 M., Hafer schwer 14,60 M., mittel 14,40 M., leicht 14,20 M., 
Kartoffeln schwer 4,50 Mark, mittel — M., leicht 4,00 M., Heu schwer 
5,50 Mark, mittel — Mark, leicht 5,00 Mark, das Schock ade Kilo- 
12 r schwer 31,50 M., mittel — M., leicht 30,00 

ark, das Klgr. Butter schwer 1,80 M., mittel — M., leicht 1,60 M., 
das Schock Eier schwer 3,60 Mark, mittel — Mark, leicht 3,40 M. — 
Von Weisskraut waren 111 Fuhren zum Verkauf gestellt, es wurde zu 
mässigen Preisen u 

Glasgow, 9. November, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed“ 
numbers warrants 41 14/,. 


„ Verbrauchsabgabe auf Zucker. Durch einen Erlass des königr. 
Finanzministeriums sind die Provinzial- Steuerbehörden jetzt ermächtigt 
worden, bei Zuckerproducten, welche in grösseren aus gleichartigen 
Collis bestehenden Waarenposten unter Entrichtung der Verbrauchs- 
abgabe in den freien Verkehr treten, eine probeweise Ermittelung des 
Nettogewichts nach Massgabe der Bestimmungen des $ 30 des Vereins- 
zollgesetzes vom 1. Juli 1869 eintreten zu lassen. Es setzt dieses Ver- 
fahren voraus, dass specielle Declarationen über die Waaren vorliegen 
und dass sich durch die Revision vollkommene Uebereinstimmung mit 
den Angaben der Declaration herausstellt. 


* Karl-Ludwigbahn. Die Verwaltung der Karl-Ludwigbahn beab- 
sichtigt, wie die „Presse“ hört, vom 1. Januar 1889 ab die Einheits- 
sütze für den Holztransport in der Relation von Lemberg nach Brody 
auf die concessionsmässigen Normalsätze zu erhöhen. Diese Erhöhung 
hat den Zweck, der Concurrenz der russischen Bahnen zu Gunsten der 
Inlandsrouten entgegenzutreten. Die beabsichtigte Erhöhung beträgt 
0,35 Kr. per Kilometer und per 100 Kilogramm. Für die übrigen Re- 
lationen würden die bisherigen Frachtsätze verbleiben. Ausserdem 
soll zur Förderung des Holztransports aus Galizien nach Triest vom 
gleichen Datum an ein neuer Holztarif nach Triest und Fiume zur 
Einführung gelangen, bezüglich welcher Angelegenheit die Verhand- 
lungen zwischen den betheiligten Bahnen bereits seit längerer Zeit im 
Zuge sind und in welchem nach den bisherigen Ergebnissen ungefähr 
ein Durchschnitt von 0,12 Kr. per 100 Kilogramm und per Kilometer 
zur Einrechnung gelangen dürfte. Bezüglich der ersterwähnten Tarif- 
maassnahmen hat die Verwaltung der Karl-Ludwigbahn bei der Regie- 
rung um die Genehmigung angesucht. 


Landeshuter Garubörse, 7. Novbr. (Bericht der Börsen- 
Commission.) Die heutige Garnbörse war gut besucht, Spinner 
beharren ſest auf letzt erhöhten Preisen; namentlich sind Towgarne 
sehr gut gefragt und knapp. Neue Flächse waren von mehreren 
Firmen angeboten, die Preise sind aber gegen letzte Saison viel zu 
hoch, um den Spinner bereits zum Kauf zu veranlassen, und müssten 
dementsprechend Garnpreise noch bedeutend steigen! Die Flachsmärkte 
dürften die Preise erst reguliren! Im Waarengeschäft, namentlich in 
toh-Leinen und Dreils, war es, wie alljährlich um diese Zeit, etwas 
stiller. Nächste Garnbörse Mittwoch, den 5. December. 

„ Sobif- und Maschinenbau- Aotien Gesellschaft „Germania, 
In der gestern staitgehabten ausserordentlichen General-Versammlung 
war ein Actien-Capital von 883000 M. mit 1766 Stimmen vertreten. 
Die Versammlung wurde durch den Vorsitzenden, Herrn Vice-Admiral 
Livonius, Excellenz, um 10¼ Uhr eröffnet. Aus dem von uns schon 
im Auszuge gebrachten telegraphische Berichten wiederholen wir des 
besseren Verständnisses halber die vom Verwaltungsrath eingebrachten 
Anträge. Dieselben lauteten: 1. Erhöhung des Grund-Capitals um 
3008000 M. durch Ausgabe von Vorzugsactien Lit. A, sowie Fest- 
setzung der Modalitäten. 2. Aufhebung das in der General-Versamm- 
lung vom 14. Mai 1886 gefassten Beschlusses auf Erhöhung des Grund- 
Capitals um 500 000 M., welcher bisher nicht zur Ausführung gelangt 
ist. 3. Herabsetzung des Grund-Capitals um den Betrag der noch vor- 
handenen Stamm-Prioritätsactien von 8000 M. durch Amortisation der- 
selben aus dem Gewinn. 4. Aenderungen des Gesellschafts- 
Statuts, insbesondere der 88 4. 25 und 32, Zu dem Antrage 
ad 1 wurde von dem Herrn Vorsitzenden mitgetheilt, dass die 
Dresdner Bank in bindender Weise sich bereit erklärt hat, von den 


Versicherungs-Nachrichten. auszugebenden Vorzugsactien den Betrag von 2508000 M. zu über- 
Berlin, S. Novbr. [Versicherungs- Gesellschaften. Oie] nehmen, und wurden hierauf durch den amtirenden Notar die Haupt- 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) bedingungen verlesen, unter welchen die Uebernahme verabredet ist. 
Pag 8 Die Generalversammlung beschloss, dem Antrage zuzustimmen und 
88 8 werden somit Me nn = age Lit. A. zur 
al ar ints 3 Emission gelangen. Der Cours dafür berechnet sieh auf 115 pCt. nebst 
Namen der Gesellschaft. 8.8. a = Cours. laufenden Stückzinsen vom 1. October 1888 ab. Die Dresdner Bank 
— 2 E ist verpflichtet, den Inhabern von alten Vorzugsactien Lit. A. auf 
228 A 2000 M. alte Vorzugsactien 1000 M. neue Actien zum Course von 120 
Procent a me Stückzinsen vom 1. October 1888 ab zur Verfügung 
Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 420 | 1000 Th1./20%) 9350 G. zu stellen. ie übrigen oben angegebenen Anträge wurden ebenfalls 
Aachener Rückvers.-Ges . 108 108 40 —— genehmigt. Hieran schloss sich die Generalversammlung der Vorzugs- 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 108 120 500 „„ 1900 G actionäre und diejenige der Stammprioritätsactionäre, in welchen die 
a ie en * 45 = 1000 „ „ 8800. vorbezeichneten Beschlüsse gleichfalls genehmigt wurden. 
erl. el-Assec.-Gesellsch. v. 155 1000 8 
Berl. Lebens- Versich.-Gesellsch. 176, 178 | 1000 „ = 3910 G. = — — 
8 ee 8 Kölnſs60 390 1000 „„ — — = 
oncordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 | 97 | 1000 ee Am 19 20 d N t 
Deutsche Feuer- V.-G. zu Berlin.] 34 90 1000 „ 3 1850 G. a u. n 12828 oha 8 
Deutscher lose, Ka: wenn. fe . 1059 . 2% So — unwiderruflich Ziehung der — 
5 x —— . 0 “ * 
Deutscher Phönix ............. 114114 1 Fl. — er - 
Dach aer Verbs, | de . , aa. || Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 


Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.}300 |300 


Gewinne Werth 80000 Mk. 


Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 225 1000 „ 1 eg 

Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....|240 250 | 1000 „ 200 En > darunter 2500 goldene und silberne Drei Kaiser-Medaillen. 

7. a Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mk.) 

a, Vers.-G. zu Stettin 45 45 500 „ 1 fehlt und det der 6. 1 Debit 

Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges 60 20 1000 33 empfiehlt und versendet der General-Debiteur EEE 
nische Hagel-Versicher.-Ges.. Ä nter den 

Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 40 500 „ „88 B. Carl lleintze, Berlin W., Landen 2. 

Leipziger Feuer-Versich.-Ges. ... 720 | 1000 „ 600% 16000 B Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen 

Magdeburger Allg. Vers.-Ges.... 25 100 „ roll 608 G. auf den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, damit 

Magdeburger Feuer-Vers.-Gts. .. 188 1000 „ 200% #105 G mir die Zustellung der Loose möglich ist. [5342] 

Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. .. 55 500 „ 33¼ 659 B 


Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. : 
„Magdeburger Rück-Vers.Ges.... 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges... 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 
Oldenburger. Versich.-Ges 


Preussische-Lebens Vers.-Ges. 37,5 37,5 500 ie 200% 805 G * 

Preussische National-Vers.-Ges. 60 400 „ 250% — — as = 280 

CCC 40 | 1000 Fl. 10% —.— as 

ai re eh 22 84 1000 Thl.] „ | 1070 B \ von ee 123391 

einisch-Westf. Rückvers.-Ges 29 ; 450 B w 

Sächsische Rück-Verzish.-Ges. ..| 75 5 500 „ 8% — — E. von Stein & Co., 
Senlesische Feuer- Vers.- Ges 95 95 500 „ 20% 2025 B 46, Carlsstrasse 46, 

C 200 | 1000 „ | „ | 4200 G. (im Hause des Herrn Em. Mattersdorff, 

Transatlantische Güter-Vers.-Ges.]135 120 1500 M. a Bee ites Viertel von der Schweidnitzer-Strasse,) 

Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 30 | 45 500Thl.} „ | 517 B. . * 5 R 

Victoria zu Berlin 150 153 1000 „ | „ | 3550 B . . = — 

Westdeutsche Vers,-Bank....... 36 | 60 | 1000 „ 11 führt sämmtliche ins Bankfach schlagende Geschäfte billigst aus. 


.Gourszettel der Breslauer Börse vom 9. November 1888. 


Amıtliche Course (Course von 11-12%). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 9. November. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetien und 


Familtennachrichten. 


Ro 
Verlobt: Frl. Margarethe Moritz, Aachener Badeöfen 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Guſtav Evers, 


Berlin — Bielefeld. Frl. Gretchen L für Gas. — 
Agehne, Hr. Apothekenbef. Franz Liefern sofort heisses Wasser 
Winkelſeſſer, Treuenbrietzen — Ueberraschend schnelle Erwürmung 


Teltow. eines Bades bei um Ge 
Verbunden: Hr. Major a. D 1 — 


Franz v. Seel, Frl. Helene 2 — 
v. Grote, Breslau. = 6 golden ua 2 
Geboren: Zwei Knaben: Herrn 0 l E 
Major a. D. v. Karmainsky, 2 silb. Medaillen = 
Breslau. 3 12 

: . * 
RETTET TRETEN | 2 
Vorzügl. holländ. Austern. 5 3 3 
Alfe. Raymond's Weinhdig. 8 E 
CECT S 1 4 3 


Bitte, mir Weihnachtsbeſtellungen 
nicht zu ſpät zukommen au laſſen. 
A. Adler, Portraitmaler, 
jetzt Albrechtſtr. 21. ff. Ref. 


Or Musikhandlung, 
anz Schlossohle 16. 
Musikabonnements! Novitäten! 


Verlag von Eduard Trewendt, 
Breslan. 


Stoff zum Diftiven 


von 


* es 
: u een gie 
weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. A2 
Sechſte, nach der Verfügung des Kgl. 6000 Fr ancs Prämie 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan.] auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 


1880 umgearbeitete Auflage. J. G. Houben Sohn Carl 


Preis 2 Mark. 
Durch alle Buchhandlungen Aachen. 
EP 


zu beziehen. 
An gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler |Haltenhof, Kfm., Pforzheim.] Wehling, Kfm., Cottbus. 
Ohlauerſtr. 10/11. Merklen, Kfm., Paris. Raſchke, Jabrikbeſ., Striegau. 

Fernſprechſtelle Nr. 201. [Hemmer, Kfm., Hamburg. Winzer, Kfm., Berlin. 

v. Prittwitz»Gaffron, Major Kuhn, Kfm., Ulm. Hötel de Rome, 

im Generalſtab, Branden- Born, Kfm., Hamburg. Albrechtsſtraße Nr. 17. 

burg. Anspach, Kfm., München. Fernſprechſtelle 777. 

v. Boehm, Rittmeiſter, nebſt Mohaupt, Kfm., Pforzheim. Kopetzki. Pfarrer, Gottesberg. 

Gem., Lyck. Rhode, Kfm., Gablonz. Sternau, Pfarrer, Peiskerwitz. 

v. Buſſe, Kgl. Landrath, auf Hötel du Nord, Rowinski n. Gem., Warſchau. 

Biſchdorf. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Hartmann, Kfm. Münſterberg 

Frau Buchholz nebſt Tochter, Fernſprechſtelle Nr. 499. Krüger, Kfm, Kattowitz. 
Rigbſn., auf Pfarroggen. Graf v. Strachwitz, n. Gem., Werner, Paſtor, Liegnitz. 

Frau Baumeiſter Gewieſe auf Schloß⸗Coſel. Baumgardt, Privatier, 

n. Tochter, Waldenburg. Hoopmann, Ing., n. Gem., Saarau. 
Feulgen, Fabrikbeſ., Werden. Gleiwitz. Katzbach, Photograph, Oppeln 
Finkh⸗Ullrich, Kfm., Berlin. Frau Klauß, Kfm., Görlig.| Meyer, Kfm., Menden. 
Schmidt, Fbrkbſ., Elberfeld. Baumgarten, Paſtor, Halle Becker, Kfm., Dresden. 
Stohlmann, Kfm., Hamburg. a. S. Letto, stud. med., Liebchen. 
Laurenz, Commerzienrath, Beyans, Offizier, Jork in Gräfer, Privatier, Jauer. 

Ochtrup. England. Kassner’s Hötel 

Loeber, Kfm., Berlin, Schmidt, Stadtrath, Oppeln.“ zu den drei Bergen, 

von Jordan, Rigbeſ. auf Erdheim, Kfm., Brünn. Buͤttnerſtr. 33. 

; Schiroslawitz. Lewy, Kfm., Inowrazlaw. Sacher, Fabrikb., Krotoſchin. 
„Heinemanns Hotel Begrow, Kfm., Demmin in Löwy, Rechtsanwalt, Löwen. 
zur goldenen Gans.“ Pommern. Hirſchfeld, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. | Hötel z. deutschen Hause Peters, Kfm., Gilenburg. 

v. Rathenow. Kammerherr Albrechtsſtr. Nr. 22. Karpe, Kfm., Berlin. 
und Rigtsbſ., nebſt Frau Friche, Dr. phil., Deſſau.] Sch indler, Kfm., Berlin. 
und Familie, Stabelwiß. Sturm, Fabrikbeſ. Frey ⸗ Galewski, Kfın., Pleſchen. 

Cathrein, Kfm., Köln a. Rh. waldau. Holländer, Kfm., Wien. 

Frank, Kfm., Greiz. IStruͤbing, Bahnhofs ⸗Reſtau⸗ Fränkel, Kfm., Birawa. 

Schuſter, Kfm., Dresden. rateur, n. Gem., Liebau. Haaſe, Kfm., Gleiwitz. 

Hönig, Kfm., Berlin. Frl. Strübing, Cudowa. Lahr, Kfm., Cottbus. 

Stein, Kfm., Zell. Meyer, Kfm., Aſchersleben. Posner, Kfm., Bromberg. 

Bühler, Kfm., Pforzheim. [Reichhold, Kfm., Berlin. 


Preisgekränte Wybanwsche 
Gasheizöfen. 


5088 


x 84% Nutzeffsot. 
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Breslau, 9. November. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-NMotirungs- Commission. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,00 B ; Stamm-Prioritäts-Actien ute mittlere gering.Waure. 
8 . Cours. heutiger Cours. Frier . - „ e 
a0. do. 2½ 2 M. 168,00 6 Oest Gold-Rent. 4 7205 8 9240 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben: per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
London L. Strl. 5 kS. 20,37 ba — nn. 2 ne d 88 ide = C 4 N 3 R % 4 
= d 5 3 M. 209235 6 do. Silb.-R. J./J. 4½ 69,00 bzB 69,25 B Dividenden 1886.1887. vorig. Cours. heut. Cours £ z 18 Ar 180 7 a 73 103 16 
5 — 5 3 1 69.60 B Br. Wsch. St. P. 1½ 1¾ — = Weizen, weisser 1830 18110 17 | 
‚Paris 100 Fres. 4½ ks. 80,60 0 ö f orim.- Enschd. 2½ 351° Weizen, gelber [18120] 18 — 17]70 70 7/4660 
Petersburg.. 6 ks. — „ ar = Tab, Bus E 7 % = — Roggen. 16 — 15 80 15 60 1530 1510 | 14,90 
Warsch. 100 SR. 6 KS. 21200 8 5 d 85 Mainz Ludwgsh. 131,1 4% 107,50 B 108,00 B [Gerste . . 115150] 14140 | 1380 1340 1220 1 00 
Wien 100 Fl. . 4% kB. 1167,40 8 do Loose 186015 118.78 B 118,75 B Marienb.-Miwk. / |1 | — * Hafer ......... 1350 1330 Ar 13|10 | 13— | 12190 
F Ung. Gold-Rent 481,20 B 84.805,00 bzB] __*) Börsenzinsen 5 Procent. Erbsen 16 70 151— 114160 1 141 — | 48 
Inländische Fonds. don Are == m m nm nem Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
vorig. Cours. heutiger Cours. 40. Pap.- Rente 5 76,25 bad 7780 ba en es und Prioritäten. Festsetzungen der Handelskammer-Commission, 
D. Reichs- Anl. 4 107.75 G 108,25 B do. do. kl. 5 — — e = = feine mittlere ord. Waare. 
i 1 5 03,75 bzB 0 a 5 Lombarden . 4% / | — — . — 
S zn 83 5 10750 wi ee = 101,00 B ng D Oest. Franz. Stb. 300 37, er = 3 er 18 — 18 
do. do. 4,100 B Poln. Lia.-Pfäb.|4 | 54,75 ba 55,50 bd Bank-Actien. 8 Winterrübsen . 24 9024 --123 | — 
2 Pe 3 102.00 B 10150 68 do. Plandbr. 5 | 61,00 bzB 62,00 bz Bresl. 5 5 8 3 = 88 b 8 25 30124 — 23 — 
en i 2 do. do. Ser.V.ö | — = do. Wechsierb.| 51/5] 4½ 101, 85a 2 otter „ l 
. 5 Russ. And v. 188004 | 85,10 0 86,25 bs D. Reichsb.4). 5,29 6½ — = Schlaglein ...... [20 | — | 18 25] 17 | 2 
Bresl.Stdt.-Anl. 4, 104.20 f 104.50 etw. beg de do. kl. | — „ 80% 800 @ 1400 5 Behlaglein .. ...; | 90 | zEalEägEReRT 7 
Schl. Pfdbr. altl. 332 101,60 9 101,70 8 do. do. v. 18836 — — do. Bodenered. 6 |6 123,00 8 123,59 & Amtlich 3 
do. Lit. A. 3151101,75870880 b2/101,80 b2G do. do. v. 1884/5 | 99,25 @ 99.80 bz Oesterr. Credit.) 8½½8¼ [ — — Breslau, 9. November. [Amtlicher Produeten- 
40. Hustenle 3110175870 bac 1080 bc J de de Kl 81% 400 ba “) Börsenzinsen 4a — LET , ee Se 
o. Rusti 57 3 N 4 5 3 atner, . 
do. al 101,70 bzB 101,70 bz nn au 5 280 bz 95.75 0 Industrie-Papiere. sr — — November 153,00 Gd., November-December 
do. Lit. A..|4 101,70 bzB 1101,70 bz 5 106.80 B 8.80 Bresl.Strassenb. 5¼ 6 188, O0 etw. bz 138,00 etw. bz 183.00 Gd., December 153,00 Gd., April - Mai 169,00 Br. 
; ’ Rumän. St.-Obl. 6 106, 106,89 bz a 8 53,0 50 Ki 
do. do. 4½ — be do.amort.Rente|5 | 95,25 bzG 95.30 bz 0. Act.-Brauer. 0 — | — 7 gi Ger logramm) gk. — Ctr., per November 
ao. Rustic. II. 4 101,70 bzB 101,89 bz a. 80. 5 957 55 95.40 bz do. Baubank. 00 | — 134,00 Br., November. December 130,00 Br. 
er a Türk. 1865 Anl.1 | conv. 15,50 ba} conv. 1.68200 40. Spr-A-0. 8 8 2: 5 0 (per 100 Kilogramm) säll, gekündigt ener 
do. Lit. C. II. 4 101,70 baz 101, 2 sr; 1 2. > — ? ol . Act. 5½ 5½/ — oco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do, 40. ½ — ee Aal 4 8325 3 8 Be Wee 85 un 57,50 r Novbr.-Decbr. 56,50 Br, ze 5650 Br. v 
Posener Pfäbr..|4 [101,95 bz 102, 2 Serb. Goldrente 5 | — — Waggon. 9.788900 8 60 50 75b26 piritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. ark Ver- 
io. do. 3½ 101,35 b 101.35 b2G 1 ; 5 — Donnersmrekh. 0 % 59,7589 80 brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Centrallandsch. 0 = > >= Maxik Auloina [U 1 onakl Erdmnsd. A.-G.|0 61 2 18 Kundin e = Havanber 51,30 Gd., 70er 31,70 Gd., 
Rentenbr., Schl. 4 104,75 B 104,60 & Inlündische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen.| Frankf.Güt.-Bis.| 6 Ih 105,753 4.50 107 8.50 bap| November-December 51,30 Gd., 70er 31,70 Gd., April-Mai 
= 2 = 0-S.Eisenb.-Bd.|0O | 0 „75a 4% 48,50 bzBi-. 
do. Landeselt. 4 — = 1, 2.75 B 5 hg 53,50 Gd., 70er 34,00 Br. 
Schl. Fr.-Hiltsk 4 104,4 ba 10150 B — Br. Schw.-Fr. H. 4½ 03% 6. . (108,75 Oppeln. Cement 2 . 2½ 25,50 65,258 125,7 0 eee e ee 
do. do. 3¼ 101.25 bz 101,95 6 10% 9 Grosch.Oement, 7 10100 B 521550 d n November: 
Hypotheken-Pfandbrieie. Oberschl. Lit. B. [103,90 50 0390 B 3 8 — ‚Roggen 153,00, Hafer 134,00, eie DEN, gabe 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100,25 B 100,25 B do. Lit. E. 3½ 101. 0 B 101.3025 bzG 8. = E06: Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u, 7 "er 31.70 Mark 
do. rz. & 100| 4 123 b Kam 156 do. do. F. 4 103.90 b8 103.90 B en rrielerg N 147.00 & für den 9. November: ‚BOsziEENEN ’ i 
T2. & 110 4½ 12.20 B 112,00 bad 8 e 53,90 b2G 34 A erh et Sem & 
, 2- | mapaenues s.Hm0e: Zöekerhörne, 
28 a 2. 2 1 0 5 ’ 0 St. — —— 8 v. n 
do. Communal. 4, 80 bs 110800 B do. 187. [108,90 bc 0300 B do. Immobilien 5 | 514111475 0  |112,75 6 „ l 60.4725 
r 97 — 2 do. 1874.4, 10 0 b2& [103,90 B do. Leinenind. 4½ 6½ 133,75 bs 134,00 bz0 |Rendement Basis 92 br 1635—1065 19291070 
— — min do. 1879...|4/31104,00 ba ee do. Zinkh.-Act 6½% 6¼ P — Rendemene ee 4 pol. 1270140 14701420 
Ohligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880.4 |103,90 G 103,9 B do. do. St.- Pr. 6½ 6½ — 22 Nochproducte Bi Bee 70-14, 70-142 
Brsl. Strssb.Obl.] 4 — — . 5 8 FE 12 do. Gas- A.-G. 6½ 6 — 8 = Br ade f — — 
Ale mr RUE: 5 3 0 6 | ; 8 F 28. g 
Dnnramb p. Obl. 5 U EN Ton An ai 0 101,10 0 Siles. (V. ch. Fab) 5 6 126,00 G 1126,00 0 ba Cem. Raffinade III. 97.50 —28,00 | 27,50—28,00 
Henckel'sche ß E 5 = Laurahütte . ½ 5½ 22,753 2255124065 c 26.25-26.50 5 
e a Hi ER 30 8 EI BER Ver. Oelfabrik.|& | 5½ 93,75 B | 93,00 Tendenz am 9. Nov.: Rohzucker atramm, kaffnirte Lost, 
8 5 0⁰ N 8 
3 En — 5 Eh Fe 2 ar ® Oest. W. 100 r 167,90 bzB Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
T.-Winckl. 0 l 4 102,75 B 102,75 bzB Russ. Bankn. 100SR. 203,25 brd 212,50 bak —ſ a N 
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Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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